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Fasset uns fleissig sein, zu halten die Einigkeit im 
or a 2 OBER BEN 
Gegruendet im Jahre 1877 - 
Winnipes, Manitoba, 27. April 1949 
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8 iſt jo manches in der Welt, 
meinem Hetzen wohlgefällt: 
ie Sonne, wenn fie freundlich lacht, 
Der Mond, die ganze Sternenpracht, 
Der Wald mit feinem Tannnenduft, 
Die frifche, würzge Wiefenluft, 
Die Blümlein all auf grüner Au, 
r weite Simmel klar und blau, 
a8 Waller und die Bergeshöhn, 

And id; alles das fo ſchön! 
och Tieb ich nicht die Dinge nur 
In unferes großen Herrn Natur, 


Was mir das Liebite iſt. 


Es gibt nod viel auf Erden Hier, 
Das hohe Freud bereitet mir: 

Daß ich noch treue Freunde hab 
Das iſt aud) eine große Gab . 
Doch alles, alles bleibt zurück 
Denk ih nur an das größte Glüch 
Das, was die größte Freud mir gibt, 
Sit, daß mich mein Herr Jeſus Tiebt. 
Daß er mich Tiebt, jo wie ich bin, 
Fürwahr, der herrlichſte Gewinn! 
Und diejes Glück, das nicht zerfchellt, 
Ich wünſch es jedem auf der Melt! 


4 (Eingejandt von Peter Wiebe, Coaldale, Alberta.) 








Gottes Ciebe zu uns. 


i Belt, 
an Gottes Liebe zu glauben. 


andere Zeiten. 





Daran ift erſchienen die Liebe Gottes gegen uns, daß 
Gott Eee eingebornen Sohn gefandt Hat in bie 
af wir durch ihm leben follen. 1. Johannes 4, 9. 


€3 gibt in jedem Menſchenleben Zeiten, da wird es und nicht ſchwer, 
€3 geht und gut, wir find gefund, unjere 
Mrbeit macht uns Freude, Tiebe-Menjhen umgeben uns; da befennen wir 
8 gern: Gott ift die Liebe; auch uns hat er lieb 
Wir find müde und ſchwach, die Arbeit befriedigt nicht, 





Aber es gibt auch 


Menihen enttäufhen uns, wir begegnen Undank, Miftrauen, Falter Gleich 
gültigfeit, twir willen feinen Weg, trübe it der Ta 


hart unfer Schiefal. 


Da gejellt fi der Böſe zu ı 
nun Gott. Wo iit jeine Liebe? Dann erbetteln wi 
on Gott und vergeſſen, daß wir fie ſchon lange in $ 


uns 


den haben. Serr- 


iher Tann Gottes Liebe nicht erſcheinen als in der Dahingabe des einge- 
ornen Sohnes ins Sleiih, ins Leben der Armut und Schwahheit, in 


Undank, Neid, Hab, Spott, Kreuzestod. 
= ung werden wir ftill und fordern Teine Liebesbeweiſe mehr. 


rt und froh fein Täßt 


Angriff nahmen, fanden ſich 
feinen Ausdruck hatte, 






ren: feine Liebe vermittelt uns neues Leben, das uns aud; im Leiden 


Als die eriten Miffionare auf die Inſeln der Südjee kamen und die 
färvere Arbeit der Bibelüberfegung in die Sprache der Eingeborenen in 
tele Worte, für die man in diefer Sprache 
„Glüd“, „Hoffnung“, „Liebe“ uſw. gab es dort 
nicht, man Tannte nur „Hab“, „Mord“, „Race“ ufw. So mußte man 
manche Worte buchſtäblich erit erfinden. 


Im Anblid diejer Liebe Gottes 
Bir 










Für das Wort „Liebe“ hat man 


h einer diefer Sprachen einen wunderbaren Ausdrud gefunden. Ich Liebe“ 


hat man itberjeßt: „Mein Herz ftirbt nad) dir”. 
fionare am Karfreitag die große Liebestat Gottes: 


ittes Herz nad dir geitorben!” 





nahen. 


Tieben follte. 


Paraguay. 


Einen Gruß der Liebe und des 
Friedens aus dem fernen - Chaco. 
Endlich) darf ich einmal mit einer 
Freudenbotſchaft kommen. Der Herr 
hat uns in der Ießten Zeit ſchönen 
durhdringenden Regen geſchentt, jo 
dab Menden und Natur froh auf- 
atmen können. Es wird diejes auch 
och ſehr viel helfen für die Früchte 
8 Feldes. Natürlich; iſt e& zu jpät, 
i eine größere Ernte zu geben. 
8 war aud ſchon recht traurig, 
n biele Leute haben mir gejagt, 
bob viele Dörfer in der neuen wie 
au in der alten Siedlung nicht 
mal die Saat zurüdbefommen 
kirden, und aud; Fein Sutter fürs 
Bieh; auch waren biele Brummen 
ktoden. 
Wer unſer lieber himmliſcher Va- 
weiß, was wir bedürfen und 
h, warn e3 fein muß. Darum, 
, gedenkt unjerer Chaco Men- 
miten-Siedlungen in euren Gebe 


Bm. M. Enns, 
M.C.C. Vertreter. 


Belegenheiten 
Hr junge Ceute 


„Sommer-Dienft” 


‚ Fünf Jahre ang hat das M. €. 
mit „Summer Service Units“ 
n den USA. und in Kanada 
earbeitet, dies ift ein Dienit, 
er empfohlen und unterftügt wer · 
en follte. 
_ In Ieter" Zeit hat ſich diejes 
te nod; erweitert, doc; gehört es 
u der Abteilung des Freiwilligen 
Dienites des M. C. C. Da it Ar- 
it für ein Jahr oder noch länger, 
nur für die Sommer-Monate. 
hür den erftgenannten Dienit erhal- 
en die Apblifanten einen - Monat 
ing Inſtruktion in Mfron, u dann 
erben fie nach berichiedenen Plägen 
R den Pereinigten Staaten und 
inada oder nach anderen Rändern 
ein Jahr oder länger geſchickt 




























So verfimdigen die 
„Huf Golgatha ift 


Kann man die große, unendliche Liebe 
Gottes ergreifender und treffender darjtellen? Wir find an dieje erftaun- 
hen Dinge jo jehr gewöhnt, daß fie oft feinen Eindrud mehr auf uns 
Wer aber tiefer in daS Geheimnis de3 Kreuzes eindringt, wer 
iß, daB der, der dort fein Leben für uns gab, uns ſchon geliebt- hat, als 
Fir nod) feine Feinde waren, der muß demiütig befennen: 
Schmerz, das Fränfet mid, daß id; nicht g'nug Fan Tieben dich, wie ich dich 










Das ijt mein 


In dieſer Zeit werden alle ihre Un- 
koſten gedeckt und fie erhalten an 
Geld 310 pro Monat. In den, 
„Summer* Service Unit3” erhalten 
die Wpplifanten feine Trainierung, 
ehe fie ausgehen, und dienen nur eine 
Zeitlang, von zivei bis drei Mona- 
ten. Dieſe Gruppen find jo aran- 
giert, daß es für Studenten leicht ift, 
ihre Serien in jolder Arbeit zu 
verbringen. In dem Sommer-Dienft 
erhalten die Applifanten den regel- 
mäßigen Lohn wie alle Kranken. 
pfleger, jedoch werden von diejem 
Lohn $15.00 zur Dedung der Un— 
foften der Gruppe abgezogen. 

In diejem Sommer unterhält das 
M. €. E. vier verfhiedene Gruppen 
zur Arbeit in Kranfenhäufern. Die 
meiſten Sranfenhäufer find um 
weibliche Hilfe benötigt, und fo 
möchten wir bejonder8 die jungen 
Mädchen ermutigen, diefer Arbeit 
betend zu gedenken und ſich derjelben 
anzunehmen. Wir fünnen fait eine 
doppelt jo große Anzahl weiblicher 
als männlicher. Arbeiter anftellen. 
Der bevorzugte Bildungsgrad für 
alle „Units“ iſt Grad 10. 

Die folgenden Gelegenheiten jte- 
hen diefen Sommer jedem zur Ver- 
fügung: 

North Battleford Mental Hofpital. 
Der letzte Tag für Applikationen 
war am 11. April und die Gruppe 
für dieſen Sommer beiteht aus 
neun jungen Menjchen, melde ſich 
meldete, eine Periode von über drei 
Monaten in diefem Sommer frei- 
willig zu arbeiten. 

Brandon Hoipital, Manitoba. 
Teilnehmer: Männer und rauen 
mir bon Kanada. Anzahl: Sehe 
Männer und ſechs Frauen. Arbeits- 
dauer: 5. Zufi—i1. September. 
Gehalt: gleih mit den anderen 
Kranfenpflegern, weniger $15 fiir 
„Unit“ Unkoſten. 

London Mentaf Hofpital, Ont. 
Teilnehmer: Männer und rauen 
bon Kanada und von den Vereinig- 
ten Staaten. Anzahl 12—20. Ar- 
beitSdauer: 17. Juli⸗81. Auguit. 
(Etliche 5. Zuli-31. Auguft) Ge— 





wurde dor 67 Nahren als Sohn eines frangöſiſchen Xadenbejigers und einer 


ieländifhen Mutter in Compton, Quebed, geboren. 
Laufbahn vor acht Jahren als Juftigminifter in MeStenzie 


1946 wurde er Außenminifter. 


zum erjten Minifter des Landes. 


Nach Mr. Kings Nüdtritt wurde 
15. November 1948 zum Führer. der Liberalen Partei gewählt 

Der tille Gelehrte hat id) als ein S 
mit einem Weltblick gezeigt, und Kanada darf froh fein, in diefer 
einen Mann feines Salibers am Ruder zu haben, 


Er begann feine politiſche 
Kings Labinett und in 
St. Laurent am 
it aud) 
smann 
lritiſchen Zeit 
Wiederholt hat er eniſchieben 


und 





Stellung genommen gegen die fommuniftiihen Schädlinge; bat eine Dawrele in 
der Förderung des Atlantifchen Paktes geipielt und fteht für engere Kooperation mit 


den Rereinigten Staaten. 
St. Laurent3 haben fi 





f Kinder und 12 Großtinder. — 


irrt nn 





halt: leid; dem der anderen Kran- 
fenpfleget, weniger $15 flir „Unit“. 
Untoſten. 

Ninette Sanitorium, Ninette, Ma 
nitoba. Teilnehmer: Nur Frauen. 
Anzahl: 8S—10. Arbeitsdauer: 5. 
Juli — 11, September. Gehalt: 
Gleich dem der anderen Stranfen- 
pfleger, weniger $15 für „Unit“. 
Untoften. 

Bitte jenden Sie Ihre Applifatio- 
nen und Briefe um Auskunft an: 

David Schröder, 
116 Furby St. 
Winnipeg, Man. 


Die Silberhochzeit 

de3 Pred. B. B. Faſt und Frau Eli- 
jabeth, geb. DeFehr wurde im Krei- 
je der vielen Verwandten, Freunde 
und der Gemeinde in dem Norbend 
M. B. ©. Bethauſe, Winnipeg. 
Sonnabend, den 23. April, 
feierlich begangen. Bon Pred. Wm. 
Falk erfolgte die Eröffnung der Fei- 
er mit Pſalm 116, 12, 
und Widmung eines 
von der Gemeinde, deren Leiter P 
diger Fajt von 1943—1948 gewejen 
iſt. Weiter ſprachen die Pred. S. 
9. Janzen, Südende, A. Töws N. 
Kildonan, Wm. Enns, Springjtein, 
dr. Half, Marquette, und W. ®. 
Winnibeg. Der Feitredner, 
Pred. A. H. Unruh, betonte, daß zu 
einem geſegneten Eheleben Liebe, 
Treue und Gottes Gnadengegenwart 
erforderlich, jeien, und dieje Familie 
bat fid aller drei Dingen erfreu- 
en dürfen. Der Schwiegervater 
Dr. €. A. Deigehr, hielt im Namen 
der Familie eine Furze Rede und 
dann erfolgten Mitteilungen vom 
Subilar, Pred. B. B. Fait: Geboren 
1896 in Franzthal, Molotihna, in 
der Familie des Lehrers Bernh. 
Fat. 1904 zogen fie nach dem Te— 
ref, wo nah fünf toirtichaftlich 
ſchweren Jahren das Wohnhaus nie- 
derbrannte. 1909 wurde Vater Fait 
als Defonom auf die Forte Aſow 
berufen. 1915 ging es wieder zur 
rüd ins Dorf No. 7 am Terek. Dort 
tourden im Kahre 1917 von den ein- 
heimiſchen Banditen Vater, Schwa- 
ger und ein Nachbar ermordet. Bald 
darauf Fam die tragiihe Auflöfung 
der Ansiedlung Terek und die Flucht 
der Mennoniten. Faſts gingen 
1919 nad) dem Kuban, wo er adıt 
Jahre an der Schule als Lehrer 
wirkte. Dort fand feine Bekehrung ı. 
feine Mufnahme in die M. B. Ger 
meinde ftatt. Dort fand er aud) feine 
Fran, Schweiter Tiefe DeFehr Nadı 











der Auswanderung nad Kanada 
itudierte Br. Faſt in Gretna und er- 
warb ſich an der Normalidule fein 
Zehrerzeugnis für Kanada. Darauf 
diente er der mennonitiihen Neu- 
fiedlung bi Springitein, Man., 
Jahre als Lehrer. Im Jahre 1937 
wurde er zum Prediger ordiniert. 
Später zogen Faſts nad) Winnipeg, 
wo er von 1943—1948 als Leiter 
der Nordendgemeinde diente. Ge- 
genwärtig betätigt Br. Faſt fi) im 
Geſchäfte Standard Importing Co. 
und widmet jeine Freizeit mit gro- 
ber Hingabe der Arbeit in Gemein- 
de und Gejellihaft. Dem Ehepaar 
wurden im Laufe der Jahre zwei 
Töchter und d hne geichenkt. 

-Frau Faſt iſt Leiterin des Schtwe- 
iternvereins der Gemeinde. 

Nachdem von der Gemeinde aus- 
gerichteten Feſteſſen fand noch eine 
Fortſetzung der Feier jtatt, mit ſchö 
nen Zarbietungen vom Gemeinde. 
dor, von Verwandten u. Freunden. 

9. F. 8. 


Eine Einladung. 

Jedermann wird herzlich eingela- 
den, an der Konferenz über Wehr- 
lojigfeit, die vom M. E. C. aus an- 
beraumt worden ijt, teilzunehmen. 
Die Konferenz joll vom 3. bi3 zum 
5. Mai in der Südend M. B. Kirche, 
Ede Juno und William, Winnipeg, 
itattfinden. 

Dieje Konferenz wird bon bejon- 
derem Intereſſe für diejenigen jein, 
die im legten Krieg als €. ge⸗ 
dient haben. Auch ſollte ir Pre: 
diger, Jugendleiter, Sonntagsjhuf- 
Iehrer und jonitige Gemeindearbei- 
ter und Glieder von großem Werte 
fein. 

Es iſt erwünſcht, dab dieſes auch 
in den Gemeinden bekannt gemacht 
wird. ß 

Folgende Themata werden beipro- 
chen werden: 

Dienstag den 3. Mai. Morgens, 
9—11.30. — Die Wehrlofigfeit im 
Lichte des Alten und Neuen Tejta- 
ments, von €. J. Swalm, Dunt- 
toon, Ont. Das Verhältnis des 
Ehriften zum Staat, von B. S. Ben- 
der, Sojhen, Indiana. 

Nahmi 2—4.30. — Der mo- 
derne Pazifismus und die Wehrlo- 
figfeit, von 9. ©. Bender. Die Be- 
deutung der Wehrlofigkeit in Frie- 
denszeiten und im alltäglichen Le⸗ 
ben, von $. T. Klaſſen aird, Sast. 
Wie können wir unfere Lehre der 
Wehrlofigkeiet verbeffern, von $. S. 

(Sortiegung auf Seite 4—1) 



























— Kommt bitte zur Wehrloſig · 
feitöfonferenz in Winnipeg, Südend 
M. B. Kirche, vom 3.5. Mai. 

— Die Konferenz der Menmoni- 
tengemeinden in Kanada trifft in 
diejem Jahre vom 2.—$. Zuli ir 
Sardis B. C. Das Programm 
folgt in nädjiter Ausgabe. Die Ka- 
nadiihe Konfereng der Bruderge · 
meinden wird im Coaldale, Alberta, 
ftattfinden. Datum und Programm 
— ſpäter bekanntgegeben wer- 
en. 

— nraten der Aerzte müj- 
fen Rep. E. N. Siebert und Frau ihr 
Arbeitsfeld in Paraguay verlaffen u. 
follen wegen Br. Hieberts Gefund- 
heitszuſtand ſchleunigſt heimfehren 
nad) Nordamerika. Laut lehter 
Nachricht befindet er ſich in Afun- 
cion im Hofpital. 

— Am 20. April fam aus Pa- 





raguay eine Immigrantin Frau Lie. 


je Dued mit Töchtern Elja, Lina 
und einer verheirateten Kodhter 
Ludmilla in Winniveg an. Sie fuhren 
zu Sohn Nichert, Iſle de Chenes, 
Manitoba. 

— Mit der „Schthia“ follten die 
Immigranten Maria und Waldemar 
Reimer fommen. Sie waren aber 
drüben zurückgeſtellt worden, 

— In dem Nordend M. B. © 
Vethaufe, Winnipeg, fand am 3. 
April die Silberhochzeit des Ehe- 
paares B. B. Fait jtatt. Pred. Fat 
war 6 Jahre Gemeindeleiter. 

— Am 4. April war in der 
dend M. B. Gemeinde ein großes 
Tauffeft, wobei 35 Seelen der Ge- 
meinde hinzugetan wurden. Die Iei- 
tenden Prediger ©. $. Janzen und 
3 P. Neufeld dienten. 

— Der April-Rummer des „Men- 
no Blatt“ entnehmen wir folgende 
Nachrichten, aus Paraguay: 

— „Zeilweiie ift der Kafir der er- 
iten Musjaaten nun bereits einge · 
heimjt. So auch die früheren Erd- 
üſſ Erſterer ergab meiſt nur ge 
ringe Erträge, während lehtere ftel- 
lenweiſe ganz gut waren. Recht 
ſchlimm aber fieht e8 heute noch mit 
der Baumwolle, unjerem Geldliefe- 
tanten and Dieje Kultur Titt ei- 
gentlich nicht jo ſehr unter der Ian- 
gen Dürre wie mehr unter Heu. 
ihreden, Raupen und zuleßt Blatt 
laus, die ſich alle jheinbar verbindet 
hatten, um die Erträge möglichft zu 
reduzieren. 

Wohl hatten immer etliche Dörfer 
in Menno wie aud; Fernheim nette 
Regenſchauer erhalten; aber die mei- 
iten Ortſchaften blieben darohne. 
Erit in den legten Märztagen endlich 
öffneten fid) die Schleufen des Sim- 
mels und das Wailer fam in Strö- 
men bernieder. Die Mege wurden 
ſtellenweiſe fait unpaffierbar und die 
ttodenen Viehtränten fowie die Zi- 
fternen wurden mit Waffer gefiillt. 
Alles Tebt nun zufammen mit den 
Fröſchen neu auf. Man hat wieder 
mehr Mut und Ausfiht auf Bieh- 
weiden und Hackfrüchte. Wie ſich 
die Baummvolle weiter entwickeln 
wird, bleibt abzuwarten. ebenfalls 
find wir alle dankbar für die ideale - 
Witterung heute. „ 

— Unfere Zentralſchule begann 
ihre Arbeit am 28. März mit 115 
Schülern und 17 Pädagogen 6 Leh- 
ter arbeiten heute in dieſer Anftalt. 

— Die neue Entfernungsanlage 
für Baumwolle ijt nun an Ort und 
Stelle eingetroffen. Das Gebäude 
aus Badjteinen für dieſe Mafchine- 








tie wird 3. 8. in Philadelphia auf- 
geführt. Man hofft, die neue Ernte 


von Baumtvolle mit den modernen 

Maſchinen zu entfernen und feemä- 
Fortiegung auf Seite 5—2) 

ee en 


Einladung 
zur Ausstellung. 


Der Unterjtüitwgsverein der M. 
B. Gochſchule zu Winniveg ladet Sie 
und Ihre Freunde ein, die Menno- 
nitiſche Ausitellung im Schulgebäu- 
de, 173 Talbot Ave, Montag, den 
2. Mai 1949, von 7.30 bis 9.30 
Uhr abends, zu beiuchen. 

Bei dieſer Gelegenheit werden 
Erfriſchungen ferbiert erden. 

Die Einnahmen gehen fir SchuT- 
tiſche. 
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Die innere Weiterführung eines Mannes, 
der an der Grenze des Reiches Gottes ſtand. 


on Prod. A. $. Unruh. 
(Sreie Vorträge, mittels „Recorder“ aufgenommen u. hier jo wiedergegeben.) 

In Evangelium Johannes 3, 9—15 Iefen wir: „Nifodemus ant« 
wortete und jprad zu ihm: Wie mag joldyes zugehen? Zefus antwortete und 
ſprach zu ihm: Biit du ein Meifter in Jsrael und weißt das nid? Wahrlich, 
wahrlid, id) jage dir: Wir reden, was wir wiſſen, und zeugen, was wir 
gejehen haben; und ihr nehmt unfer Zeugnis nidt an. Glaubet ihr nicht, 
wenn id) euch von irdifhen Dingen jage, wie würdet ihr glauben, wenn id) 
euch von himmliſchen Dingen jagen würde? Und niemand fährt gen Him- 
mel, denn der vom Himmel herniedergefommen iſt, nämlich des Menfchen 
Sohn, der im Simmel ijt. Und wie Moje in der Wüjte eine Schlange erhöht 
hat, alſo muß des Menſchen Sohn erhöht werden, auf daß alle, die an ihn 
glauben, nidyt verloren werden, jondern das ewige Leben haben.“ 

Es iſt oft ein rechtzianger Weg, bis ein Zuhörer zum Punkte denkt 
Das mar ja gerade das Erquidende an dem Herru Jejus, als er als zwölf- 
jähriger Anabe im Tempel war. Er fragte zum Punkte, jo daß die Schrift- 
gelehrten ſich jeines Veritandes vertvunderten. Gewöhnlich iſt der Zuhörer 
oder der Schüler jo mit feinen eigenen Gedanken angefüllt, dab er gar ſchwer 
auf den Gedanken des Lehrers eingeht. 

Nikodemus hatte jeine eigene Voritellung gehabt. Er hatte vom Herrn 
gehört, daß der Menjd von neuem geboren werden müßte. Fragen jtanden 
vor ihm, deren Löjung er nicht fand. Die Erflärungen des Meiſters hatten 
ihn aber davon überzeugt, daß es notwendig jei, ins Reich Gottes nur auf 
Grund der neuen Geburt einzugehen. Nachdem er davon überzeugt war, 
itand er ſinnend an der Möglichkeit der Wiedergeburt. Deshalb jtellte er 
die Frage: „Wie mag joldjes zugehen?” Da der Herr Jeſus merkte, daß 
der Mann jegt joweit war, da man ihn tiefer führen fonnte, entſchloß 
er fi), diejen Mann in jeinem inneren Leben wirflid, weiterzuführen. Und 
von diejer inneren Weiterführung des gelehrten Nifodemus, der an der 
Grenze des Reiches Gottes ſtand, wollen wir heute etwas hören. : 

Dieje Weiterführung begann mit einer Frage. Als Nikodemus die 
Frage jtellte: „Wie mag folcdhes zugehen?“, antwortete der Herr Jeſus: 
„Bit du ein Meifter in JIsrael und weißt das nicht?“ — Das it Feine Klei- 
nigfeit für einen gelehrten Theologen, eine Antwort zu befommen, die da 
zeigt, daß er eigentlid) auf theologiſchen Gebiet ein Ignorant, ein Un- 
wiſſender iſt. Aber er mußte ſich das gefallen laſſen, daß der Herr Jeſus 
ihm diefe Frage ftellt: „Bit! du ein Meifter in Israel und weißt das nicht?“ 

Diejer Nitodemus war zurücgeblieben in der Schrifterfenntnis. Das 
hat gewiß Gründe. Und wenn wir nad) den Gründen forjhen, warum 
Nitodemus wohl in diefer Schrifterfenntnis zurüdgeblieben war, dann finden 
wir, daß die eine Urſache die Ueberihägung des Ritualismus fein Fönnte, 
eine zu große Beihäftigung mit den äußeren Formen des Judentums. So 
ſtand z. B. die Beſchneidung an der Vorderhand. Das war der Unterſchied 
wwiſchen den Juden und Heiden. Sie nannten ſich mit Vorliebe die. Be- 
ichnittenen und jene die Unbeichnittenen. Sie beidäftigten fih mit Wa- 
ihungen und mit der Sabbatfrage. Mit all diejen äußeren Dingen haben 
fie ſich fehr ernit beſchäftigt, jelbit die größten Theologen holten die Kleinig - 
feiten hervor, grübelten. darüber nad) und gaben Erklärungen. So war die 
Richtung der Schriftgelehrten zu jehr auf die äußere Sache eingeitellt. 

Andererjeits hatten fie den Gedanken an das Mefjias-Reih. Sie famen 
auch da nicht weiter als bis zur äußeren Erſcheinung des Meſſias-Reiches. 
Und da mußte diejer Mann, der jo gelehrt war, es ſich gefallen laſſen, 
daß der Herr Jeſus ihm die Frage ſtellte: „Du biſt ein Meiſter in Israel 
und weißt das nicht?” 

Wenn wir etwas abfönfen auf uns, dann werden wir aud) in unjerem 
Leben gemerft haben, dab der Heilige Geiſt mandmal uns dieje Frage 
jtelfen mußte: „Und das weißt du noch nicht, nachdem du jolange die Bibel 
haft, nachdem du jo Tange ſchon befehrt biit? Das ijt dir noch neu?“ 

Nikodemus kann zurücigeblieben jein, weil er die Theologie überbetonte. 
Die Schriftgelehrten forihten nad) der Zujammenjegung der Bibel. Sie 
zählten die Wörter, fie zählten die Yuchitaben, fie bejhäftigten ſich mit ge 
heimnisvollen Ausdrüden, fie mußten die Auslegung der Rabbiner, die vor- 
her geweſen waren, ftudieren. Sie mußten wilfen, was diejer und jener 
geſagt hatte über dieſen Punkt. Sie waren Gejegesfundige; jie mußten’ das 
Geſeh jtudieren, daß fie aud) in itrittigen Fällen Auskunft geben Fönnten. 
In manchen Stüden erjegten fie die jogenannten Rechtsgelohrten in unſeren 
Tagen. Das war ein ſchweres Studium der Theologie. Und diejes Studium 
wurde überbetont. Wie ja wir aud) heute manchmal merken, daß einige 
bejonders lieben zu jagen, das Wort fommt jovielmal vor und jenes 
fovielmal. Und zulegt fommt man an gewifjen Gedanfen — Hauptgedan? 
fen — vorbei. Und weil er nun als Theologe Meifter in Israel hieß, ſollte 
er eigentlich ſolche Wahrheiten, wie Jeſus fie predigte, der nicht Theologie 
itudiert hatte, wiſſen. Da fommt die Frage: „Und du bijt ein Meiſter 
in Israel und weißt das nit?” Wir finden auch in heutigen Tagen 
mandje gelehrte Leute, Theologen, die willen viel über die Bibel zu jagen, 
und willen doch wenig au 8 der Bibel. Das iſt eine Gefahr, die damals 
war und die aud) heute nod) üft. i n 

Nifodemus mag dieje Wahrheit, die Jeſus verfündigte, nicht gefunden haben, 
weil er die Bibel mit anderen Schriftgelehrten und Meijtern in Israel zu 
viel für andere las. Da waren ja die Heiden, da waren die Zöllner, da 
waren die Sünder: Man mußte dod Wahrheiten haben, um fie dieſen Reuten 
entgegenzuhalten, fie zu jhlagen und die ſtrengen Anforderungen an fie zu 
rechtfertigen. Da haben fie wahrſcheinlich oft die Schrift für andere gelejen. 
Ich glaube nicht, daß alle Juden der damaligen Zeit Vibellejer waren, die 
es in dieſer Weife taten. Aber die Theologen waren darin in der größten 
Gefahr. Auch heute findet man Theologen und Nicht-Theologen, melde die 
Bibel recht viel für andere Iejen, und oft die Predigt für andere hören. 
Und weil der Schriftgelehrte jeinerzeit das Leſen der Bibel für andere übte, 
für Heiden Zöllner und Sünder, fand er die Wahrheit nicht, die der Herr 
Jeſus Iehrte. x R h 

Wir lefen in Matthäus 23 von dem Miffionseifer der Juden. Sie 
durchzogen Meer und Land, um einen Judengenoſſen zu machen. Sie 
ſuchten diejenigen auf, die mit den Göttern nicht zufrieden waren, und moll- 
ten fie für das Judentum gewinnen. Und dann waren fie befliifen, dieje 
gewonnenen Leute im jüdiſchen Geifte zu erziehen. Ein befonderer Milfions- 
eifer. Und in ihrem Miffionseifer fanden fie nicht den Kern der Bibel. 
Alfo, Ritualismus, Theologie über die Zufammenjegung der Bibel, Lejen 
für andere, Miflionseifer, andere zu gewinnen, aber fie fanden das Leben 
in der Seiligen Schrift nicht. £ : 
x en war unwiſfend geblieben, jo daß er feine Zentralwahr heit 
in der Bibel gefunden hatte in betreff des Menſchen und feinen 
erniedrigten Sohn Gottes Gottes in der Vibel fand, fo daß er den erkannte, 
als diejer erihien. Die Zentralwahrheit über den Menſchen in der Heiligen 
Schrift war — ein neues Herz. Die Beſchneidung Iehrte die Wiedergeburt, 
Gericht am Fleiſche, Erneuerung ‚des Herzens. Der Prophet ‚Hejefiel jagt: 
„Ich will ein neues Herz in eud geben, einen neuen Geift, und id) will 
meinen Geift in euch geben und ſolche Leute aus euch machen, die in, meinen 

















Beifebriefe 
aus Amerika 
von Raftor Dr. Dirk Cattepoel, 
Krefeld, Delegat zur Mennoniten- 
Weltkonfereng. 
Brief Nr. 4. 
Chitago, "Anfang September .1948. 
„Sagen Sie bitte Ihren Leuten _ 
drüben, daß wir Chifagoer nidjt al 
mit einer Piftole in der Taſche het- 
umlaufen“, bat uns der freundlid- 
rundlide Pfarrer einer Miffiongita- 
tion in dem finjteren Viertel feiner 
Stadt. Ich nahm dieſe Mahnung 
gerne gu Herzen und teile fie des. 
halb Hier auch mit, aber gleichzeitig 
muß id) dody befennen, daß ic; mich 
bei Dunfelheit nit ohne fidjere Be- 
gleitung in mande Zeile der Chine- 
en, Griechen · und Negeritadt hin- 
auswagen würde. Gewiß, id glaube 
gern, dab Ehifago beſſer ift als jein 
Ruf — ſonſt könnte ich e8 mir nicht 
erklären, weshalb auch "hier, wie in 
allen Kleinſtädten und auf dem 
Rande, fait alle Haustüren ftets un- 
verſchloſſen find, und ich bin über- 
zeugt, daß das unheimliche Gefühl, 
das man bier nicht los wird, jehr 
äußerlid, begründet jein mag: in der 
allgemeinen, Verwahrloſung dieſer 
Stadtteile, in der Primitivität der 
Häuſer (es iſt erſtaunlich, wieviel 
Holzhäuſer es hier auch in dichtbe- 
ſiedelten Gegenden gibt), in der 
Buntfarbigkeit der Bevölkerung in 
Weiß, Gelb und Schwarz, oder auch 
in dem außgelaffenen Treiben an 
diefem „Labour Day“, der etwa 
unjerer 1. Mai ⸗ Feier entipricht. Aber 
immerhin wurde meinem Stuben- 
nachbar der Koffer geitohlen, and jo 
blieb mir Chifago doch ein Pflafter, 
auf dem nicht ganz ficher zu gehen 
ift. 
Faſt ſechzig Kilometer lang jtredt 
ſich die Stadt von Süden nad, Nor- 
den am in diejen Tagen jo blauen 
Michiganſee. Am ſchönſten zeigt fie 
fi) von einer der zahlreichen Brüf- 


ten über die Autouferftraßen aus, 
die Weite des Sees, der Zement- 
wald der Wolfenfrager, der Strom 
des Verkehrs in oft fünf oder ſechs 
Reihen nebeneinander — zur Nacht 
iit er wie ein Regen leudjtender 
Perlen. Wer fi) aber in diefem 
Gedränge der Gebäude abfeit? von 
der vornehmen Michigan-Avenue 
berliert, fühlt ſich bald wie in einem 





„Gefängnis: diefe dunfle Sonnenlo- 


figfeit der Straßen, diejer erjtidende 
Benzindunit, diejes laute, jchreiende, 
buntfarbige, fremde Leben. O, un- 
jere deufjhen Hausfrauen würden 
ſich ſchon an den Schaufenitern jatt- 
jehen fönnen, aber ob nicht auch 
am Ende fie Heimweh nad) den et- 
was bedädtigeren deutihen Verhält- 
niffen haben würden? 

Die „Voard of Trade“ it in 
einem Wolfenfrager untergebradjt u. 
von einem Balkon im Salon Tann 
man zuſehen, wie unten auf diejem 
größten und wichtigſten Getreide- 
marft der Welt für alle Ränder ver- 
fauft und gefauft wird. Ferner 
dünkt e8 oft mehr als eine Kirmes 
und ein Birfus: diefe jchreienden, 
geitifulierenden Gruppen, bei denen 
plöglih ein Orkan des Bietens und 
Feilſchens ausbrehen Tann (der 
Mais hat einen großen Tag heute, 
es ijt die größte Maisernte der Ge- 
ihichte der USW. zu - verfaufen!), 
und mir ging doch mander jeltiame 
Gedanfe durch den Sinn, daß unfere 
fpärlihen Nationen don daheim von 
einem ſolchen — ich kann es nicht 
anders jagen: bon einem ſolchen 
Spiel abhängen. Aber vieles, was 
man in Amerifa erlebt und erfährt, 
it Spiel. 

Die Hocdbahn, die „Elevated“, 
fährt durch die Negerbiertel der 
Sirdjtadt mit dem Blick auf Hinter- 
häujer- mit trodnender Wäſche umd 
auf ſchmutzige Höfe und Autofried- 
höfe. Aber es wäre fehr gefehlt, in 
dieſen Negervierteln nur nach Stums 
und Mietsfajernen zu fuchen: Heute 
werden auch; gerade die gut Bürger 
lichen Viertel der Sahrhundertwende 


“in ftarfem Maffe von 


Geboten wandeln und meine Rechte halten und darnach tun.“ Das war 
alles Wiedergeburt. Aber dieje Zentralwahrheit über den Menichen hatte 
Nifodemus yict gejehen, jo dab ihn innerlid die Frage der Erneuerung 
eines — nicht beſchäftigte 

Die Frage der Wiedergeburt war jeinem Herzen nicht nahegetreten, er 

glaubte wohl an Erneuerung des Lebens auf gejeglihem Boden, Erneue- 
rung des fittlichen Verhaltens, aber nicht an eine Erneuerung im Geiite, tief 
im Herzen. Die Zentralmahrheit hatte er nicht gefunden. Und der Herr 
Feſus mußte nad) Joh. 5, 39 den Juden jagen: „Suchet in der Schrift.” 
Menge überſetzt: Ihr durchforſchet die Schrift; ihr meint, ihr habt das 
ewige Leben darin, und fie ijt’S, die von mir zeuget.” Sie jtudierten die 
Schrift als Theologen, aber fie fanden nicht die Zentralwahrheit über den 
Menſchen und über den Sohn Gottes, der da fommen follte, den Chriftus, 
den Jeſus, wie er im Neuen Teitament geihildert iit. Zurüdgeblieben! 
Die Bibel in der Hand, und doch innerlic; zurücgeblieben! Nicht dahin- 
gefommen, wohin die Bibel ihn eigentlidy führen jolfte! 
‚Kein Wunder, daß der Herr Jeſus im dem Augenblide ihm tadelnd 
fragt: „Und du biſt ein Meijter in Israel und weißt das nicht?“ Wie tief 
wird der, Nifodemus das empfunden haben, daß diejer Rabbi, der wohl von 
Gott gefommen war, ihm diejes vorhalten mußte. Aber ohne Aufdedung 
der inneren Zurüdgebliebenheit gibt es feine Weiterführung im geijtlichen 
Gebiet. Das muß aufgedeckt werden. 

Wir örten, da Nifodemus zurüdgeblieben war. Wir müſſen weiter 
betonen, daß er nicht nur in der Erfenntnis aurüdgeblieben war, fondern 
in dem Tadel liegt auch ein Hinweis darauf, daß er feinen Mat nicht aus» 
füllte. Man hatte ihn nad) vorne geihoben. Er hatte gerungen; er war ein 
Meijter, ein Führer in Iſsrael geworden, er war ein Oberiter in Israel, ein 
Mitglied des Hohen Rates. Er war ein Führer des Volkes, ein Führer 
auf religiöjem Grunde, ein Führer, der da jagte: „Sch bin ein Theologe, 
tenne die Bibel, ihr fönnt eudy mir anvertrauen; ich werde euch den richtigen 
Weg führen.“ Und nun muß der Sohn Gottes ihm jagen: „Mann, du fülkit 
deinen Plag, den du eingenommen hajt, nicht aus. Du biit zu Hein für 
diejen. Poſten, den du hajt. Du bit ein Meifter im Israel und biit blind 
in betreff der Haupfwahrheiten der Schrift. Und in betreif der Perſon 
Jeſu Chrifti. Du hat es dir übernommen, die Menihen zum Simmel zu 
Me während du perjönlich blind biſt.“ Das lag in diejem Tadel ent- 

alten. 

Wenn wir über die Sache weiter nachdenken, dann müſſen wir nod) 
betonen, daß der Herr Jeſus es dem Nifodemus nahebringt, dab er das 
gegenwärtige Zeugnis zu feiner Zeit überhörte. Der Heiland jagte jehr 
Klar zu ihm: „Wahrlid, wahrlich, id} jage dir, wir reden, was wir willen, 
und zeugen, was wir gejehen haben, und ihr nehmt unjer Zeugnis nicht an. 
Glaubet ihr nicht, wenn ic) euch von irdifchen Dingen jage, wie würdet ihr 
glauben, wenn ich euch von himmliſchen Dingen jagen würde?“ Der Herr 
Jeſus braucht hier das Fürwort „wir“, aljo die Mehrzahl. Wen verjteht er 
darunter? Wir zeugen! Es iſt fein anderer neben ihm als Johannes 
der Täufer, der vor ihm war und in jeiner Zeit auch arbeitete. Und da 
jagt er zu ihm: „Wir reden, was wir wilfen. Du hört zu deiner Zeit 
eim ganz gewiſſes Zeugnis.” Wenn jemand redet, was er weiß, dann macht 
er auch den Eindrud eines Mannes, der innerlih überzeugt it, der da klar 
it. Wenn jemand etwas jagt, was er nidjt weiß, dann merkt man es ihm 
an, daß er unfiher üt. Weder Johannes der Täufer, noch der Herr Jefus 
haben den Eindrud gemacht, dab fie in ihrem Zeugnis unjiher waren. Sie 
haben mit großer Gewißheit Zeugnis abgelegt von dem, was Gott ihnen be- 
tohlen hatte. Nikodemus itberhörte das Zeugnis eines Mannes, der mit 
Gerwißheit redete. Kein Wunder, dab der Herr Jeſus ihm nod in die 
Augen ſchauen muß und ihm jagen: „Du Haft nit nur das alte Zeugnis 
der Bibel-itberhört, jondern du biſt auch heute noch in derjelben Stellung, 
dab du überhörjt, was man redet. Und unſer gewiſſes Zeugnis, von Gott 
gegeben an euch, das beachtejt du nicht, und das beachten die anderen nicht.” 
Darum jagt der Herr Jeſus: „Ihr nehmt unjer Zeugnis nidt an.“ Ihr! 
Aljo die Mehrheit! Damit greift er jozujagen den ganzen Boritand der 
Juden an, den gangen Hohen Rat. 

Diejes Zeugnis, das der Herr Jeſus und aud Johannes ablegten, 
betonte die Vorgänge auf Erden. Er jagt: „Wir reden von Dingen auf 
der Erde.“ Das jagt nicht, dab er von der Wirtſchaft ſprach, und daß er von 
Ochſen, Pferden, vom Pflügen und dergleichen Dingen redete; von all den 
Dingen, die auf Erden find. Nein Zohannes hatte ſchon geiagt, wer von 
Erde iſt, der redet von der Erde. Wer aber vom Himmel iit, der redet vom 
Himmel.“ Nein, der Herr Jeſus dachte hier an andere Dinge. 

Schluß folgt.) 











Negern 
wohnt. Und damit wird die ER 
frage zu dem zentralen Probien 
diejer Stadt. Im Norden der Stadt 
gibt es nicht die offizielle Trennung 
von Schwarz und Weiß; man figt 
hier nebeneinander im Kino oder” 
in der Straßenbahn, man arbeitet 
zuſammen in der gleichen Fabrik, 
man erhält im großen umd gangen 
aud) den gleichen Zohn. So hat Chi. 
fago eine gewaltige Anziehungskraft 
auf die ſchwarzen Maffen: ſchon jet 
umfaffen fie rund 14 Prozent der 
Bevölferng umd bei ihrem Zuzug 
und ihrer zählreihen Nadytommen. 
ihaft werden jie bald 20 Prozent 
und mehr haben. So fühlt man 
auf Schritt und Tritt, wie diefe 
Stadt vom jhwarzen Mann er- 
obert wird und wie der weiße Mann 
vor ihm weichen muß. Noch ift die 
breite Indiana-Avenue die Grenze 
zwiſchen den Stadtteilen, und die 
Straßenbahn, die bisher nur jchtvar- 
ae Gäjte zu haben ſchien, zeigt von 
hier an auf einmal nur noch weihe 
Gefichter. Aber für wie lange wird 
diefe Grenze gehalten werden? Je, 
denfalls find ſchon jet die Säufer 
öftlic der Avenue billig im Preis 
und an Weiße faum nod_berfäuf. 
lid: das Feld wird ſchon für den 
nadjdrängenden ſchwarzen Mann ge- 
räumt. 

In Hrijtlihen Kreiſen wird die 
Negerfrage gerne nur in Perjönli- 
er Weiſe gelöjt — der Neger it, 
wie alle Menjchen, unfer „Bruder in 
Ehriftus“. Praktiſch wirkt fid, diejes 
dahin aus, dag man zwei oder drei 
Farbigen den Zutritt zu den Ge 
meinden, zu den Colleges und Hod- 
ſchulen geitattet. Aber der einzelne 
Farbige fit gar nicht das Problem, 
das Negerproblem it da8 Problem 
der gewaltigen Negermaflen. Und 
hierfür hat bisher auch die dhrift- 
lie Kirche noch Feine befriedigende 
Antwort gefunden. Und — fait 
möchte ic) jagen: Leider! — ſcheint 
dieſe Frage aud nicht durdy eine 
allmähliche Raffenmiihung gelöft zu 
werden: Ich Habe während meiner 
ganzen 10000 Silometer-Reije durch 
die Staaten und bier in Chifago 
nur einmal ein ſchwarz ⸗weißes Ehe 
paar--gejehen (und da war die-mweir 
Fe Frau eine europäiiche Kriegs - 
braut!) und die Zahl der ſchwatz ⸗ 
weißen Mijchlingsfinder wird bei 
14 Millionen Negern nur auf 30- 
000 geſchätzt. Wo joll das hin, 
It dies der fommende Kampf in 
diejem ſonſt jo beneidenswert Flaj- 
tenlofen Land? Während id diefe 
Zeilen in einem Reſtaurant ſchreibe, 
jihaut mir ein Neger zu, und er 
ſteht da vor mir als Sinnbild diejer 
unheimlichen Frage. Gewiß, er it 
Opfer der Schuld des weißen Man- 
nes, der einit feine Vorfahren als 
Sklaven bierherbradhte. Aber foll 
dies dann die Löſung fein, daß der 
Mann das Opfer der ſchwar ⸗ 
zen Mannes wird? Wo iit hier die 
aufbauende, die löſende Syntheje? 

Die South-State-Street ijt Feine 
iehr anitändige Gegend. Billige 
Kinos, Varietes mit jehr leicht ge 
ihürzter Mufe, Kirmesbuden, frag: 
mwürdige Lokale werben mit jchrei- 
ender Reklame um die Gunſt der 
Zahlreichen. Plötzlich aber im diejer 
Reihe ein gleich jchreiendes Schild: 
„Sejus ſaves“ (Sejus rettet). Sm 
Schaufenfter liegt eine Bibel auf 
geichlagen und ein Laufiprecher 
bringt jazzartige Mufif. Hier hat 
vor vielen Jahren ein Selbitmord- 
Tandidat jeine Bekehrung erlebt und 
dieje Stätte begründet, um als einer 
der jelbit auf dem Wege der Ver 
lorenheit war, all denen, den Trin- 
fern, Dirnen, Jugendlichen zu hel- 
fen, die in diejem oft jo unbarm« 
herzigen Sande verloren zu gehen. 
drohen. Ind jo fann man fie denn 
tagsüber oder abends verjammelt 
jehen.. Die Lieder find ehms zu 
ientimental und die Predigt zu ef 
feftgeladen und die Bilder an den 
Wänden zu Hitihig fiir unferen ber- 
feinerten deutſchen Geſchmack Aber 
mir find ja auch nicht gemeint, und 
ich mußte beim Blick auf diefe grobe 
Schar der Andächtigen daran denken, 
daß es eine fon vom Apojtel Pau ⸗ 
lus geübte Methode geivefen ift, den 
Juden ein Sude, den Griechen ein 
Grieche und damit den gefährdeten 
Chikagoern ein aefährdeter Chifa- 
goer zu werden. 8 it nun einmal 
das Geſchenk diejes Landes — umd 
es it wohl wie ein innerer Aus- 
gleich zu der äußeren Weberrationa 
Iifierung und Webertechnifizierung 
des Lebens, daß alle Worte und Ge 
füffe nur emotional und nicht ber 
arifflih angenommen werden: das 
ailt vom Nino, das gilt vom Tpär- 
lichen Theater, das gilt vor allem 
aud von der Religion. 


(Brief Nr. 5 folgt.) 















— mit — Alle 

eure Sorge werfet auf ihn, denn er 

forget für eud).“ Diejes Wort trifft 
Euch dort zu Haufe und aud uns 
hier. Könnten wir es lernen, ‚alle 
Sorgen auf ihr zu werfen und aud) 
dort bei ihm zu laſſen! 

Die Arbeit hier Hat uns bis heute 
gut gegangen, wa immer fie aud) 
mit fi) gebracht fat. Die größte 
Freude iſt immer, wenn Seelen ſich 
zum Seren befehren. Sa, der Herr 
hat ſich dazu befannt. Haben ge- 
gemvärtig eine Anzahl von Seelen, 
die da bor der Taufe ftehen. Sie 

* haben ſich gereinigt und einem ſchwe · 
‚ren ®eg des Gutmachens Hinter fid, 
nachdem fie gläubig wurden. Es iſt 
eine Freude, wie etliche im Glauben 
gewachfen find. Die Arbeit und das 
ganze Feld hier liegt und am Her · 


en. 

— Es iſt ja ſchon etliche Male er- 
wähnt worden und ihr werdet wohl 
aud; ſchon davon gehört haben, dab 
man diejes Feld einer anderen Mif- 
fion übergeben wird, die ſchon in 
diefem Stamme arbeitet. So wie 
8 gegemvärtig iteht, arbeiten drei 
Miftionsgefelliaften in diefem gan- 
zen Stamm, welches zubiel it und 
auch Schwierigkeiten mit ſich brin- 
gen würde. Man hat ja dariiber 
fonferiert und gebetet und eine 
geitlang gewartet, nun aber einen 
Entihluß gefaßt, der durchgeführt 
werden joll. 

Diefes ganze Feld wird der F. 
BD. W. Million übergeben, die jhon 
in diefem Felde arbeitet und wir 
Miffionare hier werden alle nad) dem 
Mango Feld veriegt werden. Die 
Arbeit ift uns hier lieb und wert ge- 
worden und es wird jehr ſchwer fal- 
Ten, bon hier wegzugehen. Als un- 
fere Chriften und alle Miffionsleute 


& hörten, war große Trauer. Der, 


Häuptling don Djongo fam aud) u. 
fagte, daß das ganze Dorf darum 
träure. Nun ja, jo geht es im Le- 
ben. Wir find Gott jehr dankbar 
„fir die Gelegenheit, die Arbeit hier 
angefangen -zu-haben, wenn es aud) 
ſchwer geweſen ilt. Die Arbeit wird 
ja nicht aufhören, jondern das Feld 
wird mit der Bedingung übergeben, 
daß die nächſten Mifjionare genau 
in diefer Weife weiterarbeiten, d. h. 
in derſelben Lehre. Es it diejes 
ein friedlicher, ſchöner Ort, aber 
auch vieler Kämpfe und Gebete, ein 
Ort, wo Seelen den Herrn gefun- 
den haben und jelig geworden find. 
Ihr könnt es Euch denken, daß wir 
von bier mit ſehr ſchwerem Herzen 
fortgehen. Es find manche unter 
den Miſſionsleuten, die uns wie Kin- 
der am Herzen liegen und die wah- 
te Rinder Gottes find. Aber fie find 
tapfer und der Herr wird fie auch 
bewahren; wir wollen ihm vertrau · 
en. Möchte nun noch etliche Gründe 
angeben, damit Ihr ein klares Bild 
bon der Sache befommt: 

1. Es ift die Zufammenarbeit mit 
unjerem Kwango Felde, wie Sa- 
fumba, Matende und Kipungu im- 
mer ſchwer geweſen, weil wir jo 
weit auseinander find. Nah den 
Prinzipien der Konferenz müſſen die 
Felder in einem Diſtrikt jein, um zu 
fammen zu arbeiten. Diejes iſt hier 
nicht der Fall. 

2. Weiter find es große Unkojten 
gewefen und würden auch künftig 
fein, um all die Konferenzreiſen 
auszuführen. Dieje haben auch im- 
mer viel Zeit in Anſpruch genom- 
men. 

3. Weiter fieht die Konferenz Fei- 

nen Raum zur Erweiterung in die 
fem Felde, weil jhon andere Miffio- 
nen hier arbeiten. 
4. Dann jteht die 5. W. W. Mij- 
fion auf demfelben Glaubensgrunde 
wie wir, das wiirde aljo nicht hin- 
dern. Zudem jucht diefe Miffions- 
geſellſchaft, wo fie ihre Miffionare 
hinfenden Tann. 

5. Weiter iit unfer Kwango Feld 
fo groß, dab wir e8 gar nicht be- 
dienen Tönnen, jo wie wir es wollen. 
Es ſind Tauſende von Menſchen, die 
nicht die frohe Botſchaft vom Seren 
wife? Weil wir e3 dort nicht be⸗ 
ftreifen können, fommen andere Mif- 
fionare herein, ohne zu fragen, auch 
folhe, die nicht zur Ehre des Herrn 
arbeiten, jo daß die Arbeit Teidet. 
Dieſes find die Beweggründe, die 
diefen Wechſel hervorgerufen Haben. 
ir jehen, daß der Herr die ganze 

ache lenkt und wir wollen ihm 
bertrauen umd folgen. Es iit ja 
fein Werk und wir find jeine ned- 
te- Daß wir doch auch in dieier 
Sache ſülle werden Tönnten und 
ihm folgen! 

Bruder A. E. Janzen ift hier ge- 


, und wir durften jelige Ge- 
meinaft nt Kon Beben. Sie Belt 


quidumgsgeit geivefen, ji 

föftliche Stunden gehabt, 
nicht bergeffen werden. Br. U. Ejau 
brachte Br. Janzen von Matende 
per Auto bis zum Sankuru Sluß, 
das heißt bis Lodi, wo-fie auf und 
warteten. Bon dort holten wir fie 
mit dem „Djongo Sanga Gofpel- 
boat“ ab. Die Freude war groß, 
als Br. Sanzen auf der Million an- 
fam. Klein und groß hatte ſchon auf 
ihm gewartet. Die Tage der Ge- 
meinjdaft waren ſchön. Auch die 
Eingebornen werden dieſe Tage 
nicht vergefien. Als die beftimmte 
Zeit um war, fuhren wir alle zu- 
ſammen auf zwei Autos bis-SKafum- 

ı zur Stonferenz. Gegenwärtig 
find 25 Arbeiter Hier in dem Mfrifa- 
Miffionsfelde. Geſchw. A. A. Jan 
zen Tamen, als die Sonferenztage 
gerade um waren. Doch waren wir 
alle froh, da wir fie noch treffen 
fonnten, ehe ein jeder in fein Feld 
fuhr. 

Bir willen, daß viele unſerer Ge- 
meinden ein bejonderes Plägchen im 
Herzen für dieje Miffion hatten, und 
deshalb war uns auch jo bange, in 
irgendeiner Weiſe Stellung zu neh- 
men, dab dieſes Miffionsinterefie 
trüben würde. Doc, da der Herr jo 
ar und deutlich in allem geführt 
bat und die Beſchlüſſe darüber ger 
macht worden jind, jo willen wir, 
daß diejes Feld gut gepflegt werden 
wird mit dem Worte Gottes. Ind 
uns wird der Herr andere Felder 
geben, two nod; mehr Menſchen find, 
die nicht von dem Heil in Chrifto 
wilfen. "Wir heben unfere Augen 
auf zu ihm; er ift der Herr der Ern⸗ 
te und er wird auch all dieje Sachen 
führen. Wir empfehlen uns Eurer 
Fürbitte. 

Eure Geſchwiſter im Seren, 
MW. und G. Bärg. 


Auf der Reife 
nah Japan. 
Den 12. April 1949 

Ich grüße Euch mit den Worten, 
die wir in Zejaja 65, 24 finden: 
„Und joll geſchehen, ehe fie rufen, 
will id) antworten; wenn jie nod) 
reden, will ich hören.“ 

€s iſt köſtlich, daß wir einen 
Herrn haben, den wir anrufen dür- 
fen, ganz einerlei, wo wir uns be- 
finden. Zu jeder Stunde und in 
jeder Tage ijt er bereit, uns zu hel- 


fen. 

Wohl den meijten von den Leſern 
it es befannt, daß wir uns auf der 
Reife nah Japan befinden. Sch 
ichreibe dieje Zeilen auf dem GStil- 
fen Ozean, und zwar find wir jetzt 
ungefähr auf dem halben Wege nad) 
Japan. Weil wir das Empfinden 
haben, daß viele liebe Gottesfinder 
uns mit ihren Gebeten begleiten, 
jo wollte id; mit diefem Schreiben 
etwas von unjerem Ergehen berid)- 


ten. 

€3 war Ende Mugujt 1948 
als an uns die Frage erging, ob 
wir nad; Sapan gehen wollten, um 
dort für dag M. T. €. zu arbeiten. 
Diejes war für uns nicht eine leichte 
Frage, itanden wir doch in voller 
Arbeit an der uns jo lieb gewvorde- 
nen Gemeinde in Kitchener. Ich 
teilte damals unjer Anliegen der Ge- 
meinde mit und, zufammen mit den 
Geſchwiſtern in der Gemeinde, nah: 
men wir die Sache ins Gebet. Sehr 
wertvoll war für uns, die kleinen 
Fäden in Gottes Führungen zu ber 
obachten, die id} hier leider nicht alle 
erwähnen kann, jonit würde mein 
Schreiben zu lang werden. Es war 
das aud) für die Gemeinde in Kit- 
chener nicht jo einfach), ſich mit dem 
Gedanken zu befajien, um einen 
neuen Prediger zu beten. Doch der 
Herr hat die Sadje wunderbar ge- 
führt und der Gemeinde einen Tier 
ben Bruder als Prediger gegeben. 
Bruder Franz Peters von B. C. 
bat jein Arbeitsfeld dort gefunden. 
Gott jegne die Geſchwiſter Peters 
in unferer Gemeinde, Wir perjön- 
lich glauben, den Herrn richtig ver · 
ſtanden zu haben, daß wir ausgehen 
jolften. Die Geſchwiſter in Kitche- 
ner und aud) in Waterloo haben uns 
viel Liebe und Hilfe erwieſen auch 
bei der Vorbereitung zu dieſer wei ⸗ 
ten Reife. Gott vergelte Eud) alle 
an uns erwieſene Liebe. j 

Mandjes gab e8 vorzubereiten und 
zu ordnen fiir den dreijährigen 
Dienit in Japan. Am 15. März 
verließen wir Kitchener und fuhren 
mit Or. David Dyds Muto nad) Ha- 
milton, um von dort den Zug nach 
Akron zu nehmen. Unſere Sahen 
wurden von den Zollbeamten nur 
oberflächlich Tontrolliert, und dann 
ging es in den Zug hinein. Wir 
famen den 16. März nad) Akron 













Liebe um · 
geben und ein jeder war bereit, zu 
helfen, wo immer er nur konnte. 
Das hat uns jehr wohlgetan. Wir 
haben in diefer Zeit dürfen etwas 
mehr: Einblicke tum in die Arbeit u. 
das Leben im M. C. C. in Atron. 
Man hat dort jeden Tag eine Ge- 
betsjtunde, wo man bejonder3 audı 
der Arbeiter auf den verſchiedenen 
Feldern im Gebet gedenkt. In diejer 
Zeit unſeres Dajeins befamen wir 
noch die letzten Inſtruktionen für 
unſere Arbeit in Japan. Zu glei- 
cher Seit war dort noch ein Mr. 
Franklin Beahn, der vom ME.E. 
nah China geſchidt wird. Mar 
hatte für Mr. Beahn und uns ein 
fleines Abſchiedsfeſt veranitaltet, ehe 
wir abfuhren. Die Geſchwiſter jag- 
ten uns dort, daß fie es ſich zur 
Pflicht machen wollten, für uns und 
unjere Arbeit zu beten... Das bat 
uns viel Mut gegeben. 

Innerlich geitärkt, fuhren wir ‚den 
21. März von Afron ab nad) New 
Orleans, two wir den B. März das 
Frachtſchiff „Maiden Creek“ beitei- 
gen jollten. Wir mußten hier et- 
liche Tage warten, und hatten Zeit, 
uns die Stadt etwas zu beſchauen. 
Es ijt eine große und ſchöne Stadt; 

jt aber, wie mir jcheint, aud) viel 
Sünde vorhanden. Sonnabend, den 
26. März, 2 Uhr nachmittags, be- 
itiegen wir das Schiff mit all un- 
jeren Sadjen, und Punkt 4 Uhr ver- 
liegen wir das Ufer, Es gab dod) 
jo ein anderes Gefühl, diefe elftau- 
jend Meilen lange Wafferreije an- 
zutreten. Doch der Herr, der das 
Land gemacht. hat, hat auch das 
Waſſer in feinen Händen und ihm 
haben wir uns. anbefohlen, ehe wir 
das Schiff beitiegen. Es find jonit 
feine Paſſagiere auf dieſem Schiffe, 
außer Mr. Beahn und und. Mr. 























































































































































































































Beahn iſt ein jehr feiner Mann und 









ein liebes Gottesfind. Er ijt ein 
Glied der „General Conference” in 
den Staaten. Zuerſt fuhren wir 
den Miffifjippi entlang. Dann ka— 
men wir in den Gulf of Mexiko und 
von dort in den Karaibiſchen See. 

In diejen Gewäſſern Haben wir 
mande Schiffe begegnet, jo daß es 
noch recht geſellſchaftlich war. Nach 
viereinhalb Tagen kamen wir den 
30. März abends nach dem Panama 
Kanal. Wir mußten bis zum näch 
iten Morgen warten, ehe wir durd) 
den Kanal fahren konnten. Diejer 
Kanal iſt etwa 50 Meilen lang und 
es nahm uns acht Stunden, ihn 
durchzufahren. Das Wetter war 
bier jehr heiß. Es war MW Grad 
Fahrenheit im Schatten. Dur 6 
Scleufen mußten wir durd, wo 
wir entmeder gehoben oder hinun · 
ter gelaffen wurden. Es war hier 
mandes jehr Intereſſante zu jehen. 
Prächtige Palmbäume verichönerten 
das Ufer an beiden Seiten. Von 
bier aus ging es danm Weiter in 
den großen Stillen Ozean hinein. 
Wir haben ſchon 12 Tage fein Land 
geiehen und twir freuen uns, daß 
wir morgen, den 13. April, bis 
Honolufu fommen werden. Dort 
werden wir, jo wie uns der Kapitän 
jagt, etwa acht Stunden anhalten. 
Das Leben auf fo einem Schiffe 
it ziemlich eintönig, jeden Tag 
dasjelbe. Und doch muß ich jagen, 
da es mir ein Genuß it, jo mit 
meiner. Familie zujammen dieſe 
Reife zu machen. Obzwar die Wel- 
Ten ſchon jehr hoch waren, iſt doch 
von ung nod; niemand feefranf ge- 
weien. Dafür find wir jehr danf- 
bar. Die Kinder find jehr beliebt 
bei der Schiffsmannidaft, und jogar 
x Kapitän gibt ſich oft mit Linda 















































































































































































ab. 
Unſere Adreſſe iſt vorläufig: $. 


G. Thielman, Afron, Renniglvania, 
USA. Zu jedem Brief, den wir 


erhalten werden, werden wir uns 
freuen. 

In Liebe verbleiben wir Eure 

Lydia und H. G. Thielman. 
Für Memriker! 

Werte Komiteemitglieder! 

In der „Rundihau" vom 23, 
März d. J. ließ ich eine Mufmunte- 
rung ergehen, ziwed3 eines Wieder- 
ichens aller Memrifer in dieſem 
Sommer, Daraufhin habe ich ſchon 
mehrere Anfragen über das Wann 
und Mo diejes Feites erhalten. Da 
ſich aber die Brüder des Komitees 
bis jegt nicht haben hören Tafien, 
bitte id; fie hiermit in bejonderer 
Weiſe, im Prinzip feitzuitellen, ob 
wir ung in diejem Sommer zu 
einem Treffen aller Memrifer ver- 
jammeln wollen. Wenn ja, dann 
wo, und wer Tadet ein? Welde 
Provinz fommt in Betracht? Im 
Nahr 1944 waren drei Viertel der 







Feſiſtellung des Ortes muß beizeiten 
geihehen, um ein paſſendes Lokal 
für eine größere Verfammlung für 
einen bejtimmten Tag zu belegen. 
€3 fommen aud; Anmeldungen aus 
den Staaten, das ilt ein zweiter 
Grund zur zeitgemäßen Bejtim- 
mung. Mitglieder de8 Komitees, 
bitte, gebt eure Vorſchläge aud für 
das Programm dieſes Tages, auch 


die Namen derer, die mit Vorträ- -hier nicht Punkt machen. 


gen und Berichten dienen follen. 


zierung die Baumwolle immer zu 










der ſchlechteren fällt. — Werm wir 
nun noch die Berarbeitung des 
Baummolljamens an Ort und Stelle 
hinzunehmen, wie fie heute durch die 
neue Delpreffe betrieben wird, die 
aber nod; mander Verbeſſerung be- 
dorf, jo haben wir ſchon viel gewon · 
nen. 

Meines Erachtens dürfen wir aber 
€ muß 
dahin kommen, daß wir die Faſer 


Ich laſſe Hier einige Vorihläge guch an Ort und Stelle zu Web- 


für ein Progranım, wie fie mir ein‘ Ttoffen verarbeiten. Früher 


Kalinower jdjiet, folgen: Am Bor- 
mittage Danfgottesdienit, am Nad)- 
mittage Berichte und, nady Saffee, 
freie Unterhaltung big 5 Uhr. Dann 
folgt Schlußlied und Gebet. Für 
die Berichte hat jedes Dorf jeinen 
Vertreter. Selbiger bemüht ſich, 
ſovſdl Material wie möglich von den 
gewejenen Einwohnern feines Dor- 
fes zu jammeln und zu regeln, um 
uns einen furzen und ſachlichen 
Ueberblick über die wichtigſten Er- 
eigniffe im Leben jeiner Dorfsbewoh · 
ner zu bringen. Id} bitte bei diejer 
Gelegenheit, daß fi alle Memrifer 
bei mir melden möchten, bejonders 
aud die Neueingetvanderten, abgeje- 
hen davon, ob fie zum Feſte fom- 
mer fönnen, oder nicht. Die An 
gabe jollte wie folgt jein: Voller 
Name, Alter, dortiger Wohnort, die 
Adreſſe in Kanada oder in den 
Staaten, die Seelenzahl der Yami- 
lie, In der „Rundihau” vom. 28. 
März jollte es unter Mitglieder des 
Komitees heißen: anjtatt Gerhard 
Buller, Rofemary, Alta, — Ger- 
hard Sawaßfy, Rojemary, Alta; u. 
anjtatt Johann Schröder, Dundurn, 
Sask. — Johann Schröder, Drafe, 
Sast. 

Die Namenlifte der Teilnehmer 
am Memriferfeit am 23. Juli 1944 
im Nord Kildonan, Man., iit bei mir 
erhältlich. 

A. H. Düd, 
162 Heſpeler MAve,, 
Winnipeg, Man. 


BHilferuf! 


Ich bin Witwe Heinrich Sanzen, 
durd; den Krieg bis hier gefommen 
und lebe in großer Sorge, ganz ge- 
trennt von Ph Brüdern u. Schwer 
ſtern. Ich Alte um Erbarmung und 
Hilfe, meine Onfel zu finden. Es 
find Onkel Kohann, Abram und Ja 
ob Braun und deren Kinder, On- 
fel Johann Braun wohnte jeinerzeit 
in Gretna. Ich bin die Tochter von 
David Braun, Mein Mann wurde 
bei einem Bombenangriff getötet. Ich 
bin bier jtaatenlos mit einer Tod) 
ter und zwei Söhnen, davon einer 
verheiratet. ch möchte jo gerne 
nad Kanada. Wir waren ſchon in 
Kanada und find Anno 1936 zu- 
rücgefahren hierher. Ein Sohn war 
franf und it hier geheilt worden. 
Wir ſtammen in Rußland aus New 
York, wo id von Aelt. Unruh 
getauft worden bin. Sch bin 65 
Jahre alt, die Söhne 32 und 27, 
die Tochter 29, Schiwiegertocdhter 24, 
Ein Enfel 8, und eine Enkelin 3 
Jahre alt. 

Sch hoffe jehnlichit auf Hilfe von 
drüben umd der Herr wird's vergel- 
ten. 

Ihre Schweiter im Herrn, 

Lena Janzen. 

Adrejle: Frau Heinrich Sanzen, 
Preite Straße No. 29, Recklinghau⸗ 
ſen, Weitfalen, Br. Zone, Deutjch- 
land. 


Wirtichaftliche Fragen 
in Paraguay. 


Heute möchte id etwas auf 
unjere Baummolle zu ſprechen fom- 
men. Man hört oft jagen, dab es 
wohl beijer wäre, verſchiedene Pro- 
dukte zu ziehen. Es bleibt aber 
doch dabei, dab im allgemeinen die 
Einnahme von der Baumwolle ent- 
icheidend für umjere Erijtenzfrage 


ift. 

Allerdings fommt es jehr auf die 
richtige Sorte an, die wir ziehen. 
Obzwar wir glauben, -eine gut Art 
zu haben, müßte. hier noch viel ge- 
tan werden, um die Erträge diejer 
Kultur mehr zu erhöhen. Dasjelbe 
gilt auch vom der Qualität. 

Auf diejer Linie fommen zwei 
Fragen ins Gewicht. Einmal ijt die 
Verarbeitiing der Baumwolle an 
Ort und Stelle und dann aud) der 
Erport. Was das erjtere num be- 
teifft, jo ichaffen wir heute die Ent- 
förnungsanlage an. Wenn wir nun 
beim Pflücden, Trodnen uf. mehr 
jorgfältig vorgehen, dann kommen 
wir in die Lage, ein erſtklaſſiges 
Produft zu erzielen. Bisher mußte 
ja immer ein großer Xeil der 
Baumwolle in Aſuncion verkauft 
werden. ALS Lieferanten müſſen wir 


Teilnehmer don ‚Manitoba. Die e$ uns merken, daß, bei der Klaſſifi- 


ging 
unjere Baumwolle nad dem fernen 
Sapan. Dann gelangte fie in Form 
don Stoffen zu uns zurück. Diejes 
eine Beiſpiel jpricht Mar für fich. 
Unfere Chacofolonien find in der 
Lage, bei günitigen Berhältniffen 
2—3 Millionen Kilogramm Baum- 
wolle zu produzieren, zumal fi die 
Vewohnerzahl der Mennoniten in 
ganz jüngiter Zeit durd; die Immi · 
gration erheblih vergrößert hat. 
Hier lohnt ſich's ſchon, etwas einzu- 
tihten. Ob dieſes num bon feiten 
der Kolonie, des M. C. C. oder 
durch Privatunternehmen zu geſche · 


ben iſt, das müßte entſchieden wer- 
den. Die Sache müßte aber aud) 


ſtets don den Siedlern unterſtützt 
werden. 

Was unjere Kooperative und des 
beitehende Induſtriewert betrifft, jo 
glaube id, daß es jedem denfenden 
Vürger klar it, daß dieſe hochwich · 
tigen Zweige unentbehrlich ſind. Sie 
fönnen mit gutem a als Zebens- 
nerb der Kolonie Betrachtet werden. 
Als ſolche ſollten fie energiih in 
Angriff genommen werden. 

Zum Schluß jeien noch zwei ur- 
jerer Zweige ohne direfte Geldein- 
nahme erwähnt: Krankenhaus und 
Zentralihule. Weber eriteres jagte 
unjer Arzt, Dr. Wägele etwa folgen- 
des: „Ein Stranfenhaus ijt eine 
Soldgrube in die man viel Geld 
bineimvirft, ohne dab es zurüd:- 
fommt.“ Das gleihe fann ſicher 
aud) bon der Zentralſchule gejagt 
werden. Hier jedodh muß man mit 
der Zufunft rechnen. Was bedeu- 
tet wohl unſere Gejundheit und, die 
Vildung unferer Kinder? Wenn wir 
aud) nur etwas darüber nachdenken, 
jo-muß es uns flar jein, daß es 
wichtige Faftore als gejunde Grund- 
Sage unjerer Kolonie find. 

(„Menno Blatt“) 


An. unjere Wohltäter. 


Liebe Geſchwiſter und alle, die 
Ihr dem M.C. C. mithelft, das gro- 
Be Hilfswerk zu betreiben! Wir 
möchten mit diejem unjeren innig- 
sten Dank zum Ausdrud bringen für 
die unermidliche Arbeit und für die 
Gaben, die man immer wieder auf 
den Altar legt. 

Als ich eines Nachts 11 große 
uhren mit Stleiderballen beladen 
ih duch den Buſſch ſchlän ⸗ 
geln jah, blieb ich nachdenklich fte- 
ben. Wir Großen empfinden es bei 
diejer Selegenheit doch, daß „Geben 
jeliger ijt denn Nehmen“, 

Wir danken dem himmliſchen Va- 
ter und Eud, liebe Geſchwiſter, 
herzlich für die ſchönen Sleidungs- 
jtüde und die Spielſachen für die 
Kleinen. Man kann es doch nicht 
für ſelbſwerſtändlich anſehen. Doc 
wir find tief davon überzeugt, daß 
all die Liebesgaben nicht nur in den 
Büchern des M.C.C.Büros einge 
tragen wurden, jondern nod in 
einem anderen Buch, welches am je- 
nem Qage einmal awfgetan wird. 
Viel wird gejammelt, was ber 
brennt, . diejes jedoch find Perlen, 
die einen Ewigkeitswert bejiten. 

Peter und Anna Röwen, 
Schönau, Febr. 1949. 
(„Menno Blatt“) 


Munfon, Alberta. 


Am 3. April feierten Br. Jakob 
Siemens und Schw. Helen Klaſſen 
ihre grüne Hochzeit im Haufe der 
Eltern des Bräutigam: Yohann 
Siemens, zu Munjon. Br. Hein 
rich Klaſſen, Vater der Braut, rich- 
tete, geitügt auf Pialm 37, 45, et- 
liche Worte an das Brautpaar, be- 
tonend, daß Leute, die ihre Luſt am 
Herrn haben, Glüd und Segen vom 
Herrn empfangen. Much führte er 
fie ‚die richtigen Wege, wenn fie jich 
dem Seren befehlen und anvertrau- 
en. Br. Johann Willms, Counteh, 
ſprach in Engliih über das hrüt- 
liche Heim und den Segen eines jol- 
hen Seimes 

Dr. N. Martens 
die Traurede an Hand von 1. Petri 
‚10... Gegenfeitiger Dienit der 
Eheleute war der leitende Gedanke. 
Der gegenieitige Dienit wirft immer 
Segen, wenn er in jefbitverleugnen- 
der Weile, in treuer Singabe und 


(Sortiegung auf Seite T—2) 










Baſſano, hielt 










(Sortfegung von Seite 1—4) 
SIanzen, Winnipeg. 
Abends, 7.30 — Das Programm 





te wiederzugeben. Aber e& 
auf mandıe Pit zu — 


ıit Hifft e renn bie ger 








die ih an der Art und Durdfüh- 


Ted 
i irflihen Aufgaben 
— Belhe Aufgaben und 











rung des Kongreſſes hatte. 





Biele jtellen fi für den Kongreß 





des freiwilligen Dienſtes und unfer 


€3 fam ja alleg wie ein Sturm 





gb gemeinjam und verbindend dar? 





BWehrlofigkeitszeugnis, von D. Schrö- 


über die ausländiihen Songrep- 


Da war als erjtes die HilfSarbeit. 








der. Die Bedeutung der Wehrlofig- 


Delegierten! Kaum Hatten wir in 


Von jeher hat die Not der Brüder 








feit in der Miffionsarbeit und im 


New York das Schiff verlaffen, 


die Verſchiedenheiten der mennoni- 
















Hilfswerk, von 9. S. Bender. 
Mittwoh, den 4. Mai. Mor- 


da jagen wir auch ſchon im 
Slugzeug, und faum hatten wir das 


tiihen Gruppen überbrüdt, und auch 
das Mennonitiihe Zentral-Somitee 





gens, 9—11.30. — Die Wehrlofiig- 
feit im Lichte der Militärpflidt in 
Kriegs- und Friedenszeiten: 1. Brin- 
zipien zur Bewertung, 9. ©. Ben- 
der. 2, Die negativen und pofiti- 





Flugzeug verlaffen und den An- 
iturm der Prefjephotographen über- 
jtanden, da jaßen wir auch ſchon im 
großen Kongreß-Saal Gofhens. Und 
oft genug habe id) mic an diefem 


berdanft bor allem diejer Tatſache 
fein Entſtehen. So war dann, das 
Hilfswerf der erite Punkt, det auf“ 
dem Kongreß verhandelt wurde, und 
wieder und wieder hat ſich dann 





ven Seiten unjerer Erfahrungen in 
Rußland, ®. B. Yanz, Eoaldale, 
Alberta. * 

Nachmittags 2—4.30. — 3. Der 
fanadiiche Erjagdienjt und „Medical 
Corps“, ©. Schulg, Altona, Man. 
4. Der Erjagdienft und „Noncomba- 
tant Medical Corps“ in den Ber- 
einigten Staaten, H. S. Bender. 
5. Ambulanz-Abteilung der Quäfer 
und jonjtige Erfahrungen, €. 3. 
Rempel, Waterloo, Ontario. 

Abends, 7.30. — Die Mennoni- 
ten in Europa, in der Vergangenheit 
und Gegenwart, H. ©. Bender. Die 
geplante Arbeit der Friedensgruppe 
in Europa, H. S. Bender. 

Donnerstag, den 5. Mai. Mor- 
gens, 9—11.30. — Die Wehrlofig- 
Zeit in Paraguay und Vrafilien, €. 
J. Rempel. Gegenmwärtige Pläne 
für Sriedensgruppen in Nordameri- 
fa, D. Schröder, Winnipeg. Wie 
betrachten uns andere und tie joll 
fi unfer Zeugnis ihnen gegenüber 
geitalten? J. B. Martin, Kitchener, 
Ontario. 


Gefangabend 

Am 19. April hatten wir in der 
Schönwieſer Kirde einen ſchönen 
Abend. Der Chor de3 Junior Col- 
lege, ‘Freeman, S. Dafota, diente 
mit einem Gejangvortrag. Es ma- 
ren wohl 45 Sänger und Sängerin- 
nen, die unter der Zeitung des Prä- 
fidenten und jeiner Gattin reiiten. 
Ein reichhaltige® und mannigfalti- 
aes Programm wurde gebracht, von 
den großen Chören aus Händels 
„Meifias“ bis zu den „Negro Spiri- 
tuals“. Die jugendlihen Sänger 
fangen mit viel Luſt und DVegeifte- 
rung unter der unauffälligen, aber 
meijterhaften Zeitung der Dirigen- 
tin Frl. €. Voth. Das Programm 
war außergewöhnlich gut eingeübt; 
alle, au die fomblizierten Chöre 
aus den Dratorien, wurden auswen · 
dig, ohne Notenblätter, gejungen. 
Aud Haltung und Difziplin waren 
mufterhaft. 

Etwas Neues für mande unter 
ung waren wohl die „Negro Spi- 
rituals“ (geiftliche Negerlieder). Sie 
find in den Staaten jehr beliebt und 
gelten als amerifantiche Volkslieder. 
Ziele von ihnen, nicht alle, find jehr 
ſchön. Etwas von der Glut des 
Südens, dann aber auch wieder eine 
tindlih - einfältige Frömmigkeit 
fommt in ihnen zum Ausdrud. Oft 
find fie voll tiefer Sehnſucht und 
Scwermut, da die meiſten von 
ihnen noch aus der Sflavenzeit 
ftammen. Leider hört man dieje 
Lieder im Radio oft in jazzartigem 
Tempo fingen, wodurd fie mohl 
manchem verleidet worden find. Wenn 
fie aber io vorgetragen werden, wie 
an dieſem Abend, voll innigen Ge- 
fühls, dann find fie wunderbar 
ichön. Much die uns von Kindheit 
an vertrauten Choralmelodien ge- 
hen immer wieder tief zu Herzen. 

Der Präfident des College, Rev. 
Miller, forderte in einer furzen An- 
ſprache bejonders die Jugendlichen 
zu einem Gegenbeiuh auf. Er be- 
tonte, daß ſolche Beſuche viel dazu 
beitragen würden, uns beſſer fen- 
nen zu lernen und uns gegenjeitig 
näherzutreten. Auch der Anſprache 
der Studentin. M. Schnebele, Tochter 
des Leiters des Thomashofes in 
Deutſchland, in der fie ihre Eindrüde 
über Amerifa ſchilderte, Tauichte 
man mit Intereſſe und Teilnahme 
Der Abend war für alle ein Genuß 
und ein Segen, und wir find un- 
jeren Gäſten von Herzen danfbar 
für ihren Beſuch. 9. Görz. 


Eindrüde von der 
Weltkonferenz. 
Dirk Gattepoel, Krefeld. 

Diefe Zeilen ſchreibe ih drei Mo- 
nate nad) Beginn des Weltfongreifes, 
und fo fönnte id) auch als Ueber- 
icheift ſeten: Erinnerungen an den 
mennonitiihen Weltfongreß. Und 
id empfinde diefen Abſtand der un- 
mittelbaren Ereigniffe durchaus als 
einen Vorzug: denn. nunmehr tritt 
das Weſentliche und Eigentlihe die- 
fer Tage viel deutliher hervor. Ge- 
wiß, Einzelheiten. find zurüdgetre- 
ten, und e8 würde mir ſchwer wer · 
den, den Inhalt all der vielen Nefe- 





eriten Abend in den Arm gefniffen, 
um mid davon zu überzeugen, dab 
alles fein Traum ſei. Das alfo 
war Amerifa und das war der Welt- 
kongreß: diejer wie ein Theater an- 
iteigende Saal, dieje blumenge- 
ihmüdte Bühne mit der Waldfu- 
liſſe und der amerikaniſchen und 
firhlihen Flagge, dieje vieltaujend- 
föpfige Menge, dur die auch im- 
mer wieder das Träftige Schreien 
eines Säugling erflang, dieje ber- 
ſchiedenſten Geftalten, bärtig, man- 
he mit Soppen ohne Knöpfe und 
Knopflöcher, glattrafiert, andere mit 
hochgeſchloſſenen Jacken und ohne 
Schlips, gejegte Frauen mit haud- 
diinnen Gebetshäubchen und ſchlich- 
tem, fchmudlofem Kleid, aber auch 
Mädchen genug mit tlich gewell · 
tem Lockenkopf und einem Fräftigen 
Strich des Lippenſtiftes. Das alſo 
war die mennonitiſche Welt Ameri- 
fa, jo tie fie mir don diejem erſten 
Abend an in ihrer ganzen Buntheit 
und Mannigfaltigfeit bis auf den 
heutigen Tag immer wieder erichie- 
nen ilt, und oft genug habe ich mich 
gefragt, was denn eigentlich; das ver- 
fnüpfende Band ei. Es war dies 
dann auch die Frage, die der Welt- 
fongreß beantworten jollte. 

Die drei vorausgegangenen Kon- 
greife ivaren in Europa zujammen- 
gefommen und hatten vor allem im 
Zeichen mennonitiſcher SHilfsarbeit 
fiir verfolgte &laubensbrüder ge- 
ftanden; der Amjterdamer Kongreß 
hatte außerdem noch die bejondere 
Note des vierhunderfiten Gedächtniſ- 
ſes an Menno Simons’ Bruch mit 
dem Papfttum. Diefer vierte Welt- 
fongreß war alſo der erite auf ame- 
itaniſchem Bodenund befam damit 
jein Gepräge dürd) daS, was die 
amerifanifchen Freunde an Proble- 
men und Aufgaben beivegt. Und 
da8 heißt zunächſt, dieſe ſiebzehn 
oder achtzehn mennonitiſchen Grup- 
ven, die oft ohne weſentliche Füh- 
fung miteinander über das unend- 
liche weite Sand beritreut find, zum 
gegenfeitigen Sichkennenlernen zu» 















jammenzubringen. 


Wir europäijchen Delegierten hat- 
ten ja wohl Kenntnis von der Ver- 
ſchie denartigkeit amerifaniiden Men- 
nonitentums, ganz abgejehen davon, 
daß wir aud in Europa jelbit von 
manden verſchiedenen Scattierun- 
gen unjeres eigenen Mennoniten- 
tums wiſſen. Aber heute muß id 
doc; jagen, diefe unſere Kenntnis 
war doch mehr thoretiſcher Art. Ke- 
denfall® war wohl für alle Euro- 
päer dieje Fülle der Verjchiedenhei- 
ten eine Ueberraſchung. Und viel- 
leicht Fann allein ſchon die Tatjadhe, 
die ungeheure Bedeutung der Arbeit 
beweilen, die das Mennonitifche 
Zentral-Komitee bisher bereit$ in 
der Zufammenführung der berjtreu- 
ten Gruppen geleiftet hat; denn in 
der doch oft jehr intenfiven Zufam- 
menarbeit mit den Vertretungen des 
Komitees find uns die amerifani- 
ichen Mennoniten ſtets als eine nad) 
außen und nad) innen hin gejchloffe- 
ne . Einheit erjhienen. Die Fort- 
ſetzung diejer Arbeit jollte der Welt- 
kongreß jein, und auf diejes Ziel 
hin war dann auch alles in der 
Programmgeitaltung von den ber- 
antwortlihen Männern des M.C.E. 
geordnet worden. Für unjer euro» 
pätiches Gefühl war deshalb mandjes 
eimjeitig, einerjeit8 zu ſehr betont 
und zu überladen, andererfeits zu 
ſehr vernadhjläffigt oder bewußt bei- 
feite geihoben; aber vom großen 
Ziel her wurde diejes diplomatiiche 
Arrangement verjtändlid. Man Tann 
nicht vor zweitaufend oder gar drei» 
taufend Leuten, die ſich kaum Ten- 
nen und die vielleicht auch mit man⸗ 
chen Vorurteilen gefommen find, das 
Recht aller BVerichiedenheiten ver- 
jtändlich ‚machen, man fann das 
fogar faum im fleinen Kreis der 
Delegierten — e8 bleibt da nur der 
Weg, alles Gemeinfame und Ber- 
bindende fo ftarf und jo betont wie 
möglich heraußzuftellen. Und von 
einer inneren Abſicht aus, Binder 
alied zwiſchen berfchiedenen Grup- 
pen zu fein, ift dann aud; der Welt- 
fongreß zu einem großen Erfolg 
und, wie ich glaube, audy zu einem 
Segen geworden. 

Aber audy die beite diplomatiiche 








während der Tagung ſeibſt und 
nachher beim Beſuch der Gemeinden 
gezeigt, welches Herzensanliegen die» 
je Arbeit an der Berfolgten und 
Zeidenden bei den amerifanijchen 
Freunden ift. Ein zweiter michti- 
ger Punkt war die Miffion, und auf 
beiden Seffionen des Kongreſſes be 
zeugten Vertreter der Miſſionskir · 
den in Indien, Abeſſinien und Por- 
to Rico den Segen ſolcher Arbeit. 
Dft genug fühlten wir europäijchen 
Delegierten uns bon dem Eifer für 
die Ausbreitung des Evangeliums 
beihämt, umfer europätihes Mı 






Erziehung war der dritte wichtige, 
Punkt, der verhandelt wurde, und 
erit beim nachherigen Beſuch der 
vielen mennonitiihen Erziehungs- 
anitalten it mir die volle Bedeutung 
dieſer Arbeit für den gegenmwärti- 
gen und zukünftigen Beſtand des 
amerikaniſchen Mennonitentums ar 
geworden: hier wird Pionierarbeit 
geleijtet, hier werden die Wege für 
die Zukunft gebahnt, hier werden 
die Marjchparolen gegeben für un- 
jere amerifaniihe Bruderſchaft, die 
ſich augenblicklich in manchen Weber- 
gängen und Fritiihen Entwidlun- 
gen befindet: zum Beiſpiel durd) 
allgemeine Annahme der englijchen 
Sprache und damit der gängigen 
Formen des amerifanijchen Lebens. 
(Schluß folgt) 


Krieg und Gel. 
— Nady Elaufewig ift der Zweck 














des Krieges die Vernichtung der 
feindlichs Geeresmacht, und nad) 
Elaujei beiteht die feindliche Hee- 


resmacht aus Waffen und Männern. 
Der moderne Krieg hat gelehrt, daß 
zu den Waffen aud die Rohitoffe 
gehören, und injoweit find Kriege 
heute zu einem ſehr tmejentlichen 
Zeile eine wirtihaftliche- Frage, wo- 
bei der Begriff des Wirtichaftlichen 
nit nur das Finanzielle umfaßt. 
Zu den Nohitoffen des Atomkrieges 
gehören aber vor allen Dingen aud) 
die Uranvorfommen, die fi fait 
allein in der Hand der Amerikaner 
und der Weſtmächte befinden, und 
zwar in jo weit überragendem Ma- 
be, dab dagegen die geringen Bor- 
fommen, über welde die Sowjets 
verfügen, jo gut wie gar feine, je- 
denfallS nur eine äußerjt beſcheidene 
Rolle fpielen. Nur diefe Weberle- 
genheit im Bejige der Rohjtofflager 
hat auch die Errichtung der ewigen 
Meiler und damit die Serienheritel- 
fung von Atombomben in Amerifa 


ermöglicht. 
Aber das Seltjamjte an diejer der 
Entwidlung vorauseilenden Re- 


trachtung iſt die Feititellung, dab zu 
diefer Art der Kriegführung Del u. 
nochmals Del erforderlid, it, denn 
die Niejenflugzeuge des modernen 
Krieges, die Ferngeihoffe, die ge- 
waltigen Schlachtſchiffe und Schlacht- 
freuzer, die Maſſe der U-Boote von 
bislang gar nidt geahnter Größe, 
erfordern Delmengen von nicht ab- 
zujehendem Umfang. Wer das 
meiſte und bejte Del hat, wird in 
der Zage fein, die meijten und ſchnell. 
iten Yombardierungen auf das geg- 
neriiche Gebiet zu legen. Und da 
iſt das Kräfteverhältnis derart, dab 
Arabien, das Commonwealth und 
die Vereinigten Staaten in der La- 
ge find, bei forcierter Produktion 
zehnmal ſoviel Del zur Verfügung 
zu stellen, als Rußland bei norma- 
ler Produktion erzeugen Tann. Und 
felbit wenn Rußland zu einer for- 
cierten Produktion von unerhörter 
Leiſtung theoretiſch irbergehen fönn- 
te, was aber noch jehr zu bezweifeln 
#t, fo wiirde Arabien, das Com- 
moniwealth und die Vereinigten 
Staaten immer noch fünfmal joviel 
Del zur Verfügung ftellen fönnen, 
als Rußland ſelbſt in einem foldhen 
Falle produzieren Fönnte. 






Derwandte und 
Freunde geſucht. 


Kornelius Janzen, gegenwärtig 
im Lager Gronau, M. E €., 24 
Enſchederſtraße, Gronau, Weftfalen, 
Br. Zone, Deutihland, jucht feinen 
Schwager Franz Enns nebit Frau 
Anna, geb. Sanzen, aus dem Dorfe 


Aleranderthal, 
mend. 


Willi Schwidder, Gronau Weitf., 
Selkerjtr. 10, Deutſchland, ſucht fei- 
nen Onkel Heinrich Herbit. Er iſt 
der Coufin ſeines Vater? David 
Schwidder, jtammt aus der Ufraine 
und it 19% nad) Kanada, Kleve ⸗ 
Iand(?) ausgewandert. 

(Eingefandt von Siegfried Yan- 





zen, M. €. €.) 


Wer hift? 

Eine Familie von den Wolhynien- 
deutihen aus Rußland im Jahre 
1943 geflohen, möchte ſehr gerne 
nad Kanada kommen als Yarmar- 
beiter. Es find fieben Perjonen: 

3. Red, 50 Jahre alt, und Frau; 
Todjter 19—20; Schwiegerfohn J. 
Sänger, 28, und Frau, 25; zwei 
Kinder, 5 und 7 Sahre alt. 

Sch kenne dieſe Menſchen aus 
Rußland als arbeitsſam und ehrlich. 
Die eriten drei find Tutheriich und 
die anderen gehören zur Babtijten- 
gemeinde. Dieſe Familie Tönnte 
auch geteilt heriibergeholt werden. 

Um Näheres bitte zu. jchreiben 
an: Bernhard Wiebe, 

Burdett, Afberta. 


Elim. 

„Und fie famen gen Elim, da wa 
ren zwölf Wafjerbrunnen und fieb- 
dig Valmbäume und fie Iegten fid) 
daſelbſt ans Waſſer.“ 2. Moje 5, 27. 
Wir haben in diefem Jahr in Bibel⸗ 
funde die Bücher Moje ftudiert und 
bejonder8 den israelitiſchen Gottes · 
dienſt betrachtet. In folgendem 
Aufſatz ſehen wir eiwas davon: 
Etwas über gottesdienſtliche 
Einrichtungen in Jorael. 

Gott wollte von Anfang an bei 
den Menſchen wohnen und im Bara- 
dies fehen wir ihn im ungejtörter 
Gemeinſchaft mit ihnen. Der Sün · 
denfall aber zeritörte diefe Gemein- 
ſchaft. Später erwählte Gott aus 
den Abtrünnigen Völkern den Abra- 
ham zum Stammesvater eines be- 
jonderen Volkes. Abraham und jei- 
ne Nadjfommen gab Gott koſtbare 
Verheigungen. Unter diejem Volke 
wollte er num wohnen und ihr Füh- 
rer jein. Daher jprad; der Herr 
zu Moſes: „Madet mir ein Sei- 
ligtum, da ich in eurer Mitte woh- 


Moſes erhielt auch den Plan für 
dieje Wohnung und das Volk gab 
das Material. Gewiſſe Menichen 
murden ‘von Gott berufen und be- 
fähigt, daß Heiligtum zu bauen. 
Drei Wände der Stiftshütte an drei 
Seiten waren von Brettern. Dieje 
waren mit Gold itberzogen, itanden 
aufreht und wurden mit Zapfen 
in die Erde feſtgeſteckt und mit Rie- 
geln zuiammengehalten. Die Bor- 
derfeite auf dem Dftende war mit 
einem bierfarbigen Vorhang ver- 
ichloffen. Die Größe der Gtifts- 
hütte war 45 Fuß lang, 15 Fuß 
breit und 15 Fuß hoch. Um fie 
war ein Vorhof, deſſen Größe 150 
bei 75 Fuß war. 

Bededt war die Stifthütte mit 
vier Deden. Die erjte und unterfte 
war vor weißer Leinwand, von blau- 
em un drotem Purpur und von 
Scharlach. Die zweite war eine wei- 
be Dede von Siegenhaar. Die 
dritte Dede war von rötlich gefärb- 
ten Widderfellen gemacht, und die 
vierte beitand aus Dachsfellen in 
ſchwarzer Farbe. 

Die Stiftshütte mar mit einem 
Vorhang in zwei Teilen eingeteilt: 
das Heilige und das Allerheiligfte. 

Im Allerheiligiten war die Bun- 
desfade mit dem Sühnededel, oder 

* Snadenftuhl. Darinnen Tagen die 
zwei Tafeln mit den zehn Geboten. 
Die Bundeslade war ein Zeichen 
davon, da Gott im Bunde mit X8- 
rael war.und er ihnen jeinen Willen 
fundtat.» Der Gmadenthron bedeu- 
tete, daß Gott thronte, regierte und 
richtete in Israel. Einmal im Jahr, 
am großen Verjöhnungstage, wurde 
diefer Gnadenthron mit dem Blut 
eines Opfertieres beiprengt. Auf 
Grund des jühnenden WNıtes er- 
wies Gott Israel weiter Gnade. 

Im Heiligen waren: der Räuder- 
altar, der Schaubrottiih und der 
goldene Leuchter. Der Räuderaltar 
weiſt hin auf das Gebet. Das Brot 
auf dem Schaubrottiih auf die Ab- 

„hängigfeit von Gott. Der: goldene 
Leuchter erinnert an Gottes Df- 
fenbarung in Israel. Sein Wort 
it daS wahre Licht. 

Sm Vorhof ftand der Waſchbecken 
für die Prieſter. Das deutet hin 
auf die Reinigung und Seiligung 
des Volfes Gottes. Der Branopfer- 
alter war ebenfalls im Vorhof. Hier 
wurden Gott die Opfer gebracht u. 
berbrannt. Hier geſchah die Süh- 
nung der Sünden und die Verjöh- 
nung der Menfchen mit Gott durch 


Zürftenland, jtam-’ das‘ Blut der Opfertiere 





8. 
17, 11). „Denn des Reiben aa 


it im Blut, und ich habe es 

auf den Altar gegeben, daß eure 
Seelen damit verföhnt erben, 
Denn das Blut ift die Verjährung, 
weil das Leben in ihm iſt - 
„Die Ssraeliten brachten die ver. 
ſchiedenen Opfer auf diejem Altar, 
Da nahten fie ſich zu Gott und Gott 
nahte ſich zu ihnen. 

Unter den Opfern find fünf 
Hauptarten zu unterjdeiden: Brand, 
opfer, Speisopfer, Dank. oder Frie 
densopfer, Siühnopfer und Schul. 
opfer. ’ 

Chriſtus iſt unjer Sriedensopfer, 
In ihm fommen wir zum Frieden 
und zur Gemeinjdaft mit Gott 
(Röm. 5, 1). Damit diejeg geſche. 
hen lonnte, mußte er für uns „aut 
Sünde gemacht werden”. Er ift 
die Sühnung für unfere Sünden (1. 
oh. 2, 2). Diejes iſt dorgebildet 
im Sind. und Schuldopfer. 
Der israelitiſche Gottesdienft mit 
jeinen vielen Opfern weilt aljo hin 
auf das vollfommene Opfer des ewi. 
gen Sohnes Gottes, Jeſus Chri. 
ſtus. Er iſt der, auf den Kohan- 
nes der Täufer zeigte und von dem 
er jagte: „Siehe, das iſt Gottes 
Zamm, welches der Welt Sünde 
trägt.” 

Wie gut, wenn Petri Wort auch 
uns gilt: 7Wiffet, daß ihr nicht 
mit vergänglicem Silber oder Gold 
erlöjt jeid von eurem eitlen Wandel 
nad; väterlicher Weife, jondern mit 
dem teuren Blut Chrifti als eines 
unihuldigen und unbefledten Zam- 
mes.“ Dann wird au Pauli 
Zeugnis in 2. Kor. 6, 16 bei ung 
wahr jein, wenn es Heißt: „hr 
aber jeid der Tempel des Iebendigen 
Gottes, wie denn Gott prict: Jh 
till unter ihnen wohnen und um 
ter ihnen wandeln und will ihr Gott 
fein, und fie ſollen mein Wolf fein.“ 

Agnes Schmidt, 
eine Schülerin der erjten Nlaffe, 
Altona, Man. 


"Aus Paraguay. 

Auf der allgemeinen Koloniever- 
jammlung am 16. Februar wurde 
als Kolonieleiter für daS Iaufende 
Jahr durd Stimmenmehrheit Vür- 
ger Heinrich Dürkjen gewählt. Auf 
einer jpäteren Sitzung betraute die- 
je den Bürger Julius Legiehn mit 
dem Poſten des Sooperatibleiters, 
Veide Vertrauensmänner bedürfen 
jamt ihren Mitarbeiter unjerer Un- 
terftügung in dieſer kritiſchen Seit. 
— Lehrer €. €. Peters Tehrte in 

diejen Tagen heim von einer Reije 
nad) Brafilien im Intereſſe unferer 
Zentralſchule. Diefe beginnt anfangs 
April mit dem Unterricht. 
— Ein neues Mädchenheim, 25 
bei 5 Meter wurde für unjere Zen- 
tralichule mit Hilfe des M.C.E, aus- 
gebaut. E3 hat Raum für etwa 50 
Betten. 

— Die Fernheimer Volksſchulen 
öffneten für diejes Jahr ihre Tore 
in den eriten Märztagen. folge 
des Rücktritts etlicher älterer Lehrer 
von ihrem -Poften wäre faft eine 
Zehrerfrife entftanden, die nur mit 
Mühe behoben werden Tonnte. Doch 
find wohl alle Schulen mit Lehr- 
fräften beſetzt. — Um in diefer Rid- 
tung für die Zufunft eine Kata 
itrophe vorzubeugen, werden Taut 
Koloniebeſchluß jett alle Lehrer aus 
der Kaſſe der Kolonie gelöhnt, um 
io beffer zu ihrem treffenden Gehalt 
zu fommen. Die Lehrer werden 
ihrer Praris ımd Bildung entipre 
hend in Kategorien geteilt und die 
Höhe der Gage wird vermeffen an 
diejenigen der Angeitellten der Ko— 
operative. Diejes ift gleichzeitig auch 
eine Hilfe für die kleineren Ortichaf- 
ten. „Menno Blatt” 


Cornelius Faſt. 

Ebr. 13, 14: „Denn wir haben 
bier feine bleibende Stadt.” 

Unfer lieber Vater mußte dem 
Rufe folgen: „Kommt wieder, Men- 
ſchenkinder!“ — Es war Dienstag 
morgens, am 3. März, als jein 
Sterbeftündlein ſchlug. 

In der Woche vorher erfranfte er 
ernftlih und hatte große Schmerzen, 
bejonder8 im Unterleibe, jo daß er 
zuletzt ganz hilflos wurde. Das 
Beroußtiein ſchwand ihm oft, aber 
fobald Lichtblicke jeines Geiſtes ſich 
zeigten, war ſein Seufzer zum 
Herrn: „Sole mich heim!" Erge 
ben in Gottes Willen, ging er den 
Weg alles Fleiſches 

Vater ſtammt aus Tiegenhagen, 
Molotſchna, wo er auch die inhalts- 
reichite Seit feines Mannesalters 
verlebte. In feiner Sugendzeit 
wurde er von Welt G. Dirfs, Gna- 
denfeld, aetauft. In der Ehe mit 
unjerer Mutter Sara Görzen madj- 
ten 12 Kinder feine große Familie 
aus, bon denen eines im frühen 
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Su vermieten 
‚wei „light · houſekeeping“ Zimmer 
———— für allein⸗ 
ftehende Mädchen. Vnzufragen bei: 
263 GLENWOOD CRESCENT 
Winnipeg, Man. 


guter Abſtammung — 
ſichern gute Profite. 
Sorgfältig ausgewählt nach: Lebens» 


ibigem Eierlegen, Nicht 
— 9 — * 


ROP. sired N.Hamp. Leg. H.Crossb. 
Mixed $15.00 — Pull. $31.00 


100% Iebend nkunft garantiert. 
Geſchlechtsbe ſtimmung 96%. 


Beſtellen Sie Ihre Küchel für den 
Monat i jetät. 


SUDERMAN’S HATCHERY 
& POULTRY FARM 


1106 Clearbrook Rd., 


RR.1, Mt. Lehman, B.C. 





Für Kirchenchöre 


Chriſtlicher Ciederſchatz 


jest zu haben 
Band 1, gebunden, Al Lieder für 
gemiſchten Chor. Herausgegeben von 
Emil Ruh. 
Preis per Bud $1.50 
. $1.25 





Wenn 15 oder m 
Erenplare .... 


— Rortofrei — 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD, 








672 Arlington St., Winnipeg, Man. 
— — 








Neue Bü 





Der Glaubensweg des Volkes Got- 
te8. — Eine Erklärung von Heb- 
räer 11 von Friedrich Graber. 
Zeinen gebunden. 270 S. 83.20 


Die Urgeſchichte. 1. Moje 1—11, 
von W. Bimmerli. Gebunden. 
1. Zeil. — 311 Seiten.....$2.30 
2. Teil. — 250 Geiten....$2.15 


Ezechiel, ausgelegt bon Robert 
Brunner, Geb. 296 ©. .... $2.85 


Zephanja, ausgelegt von Heinrich 

Kühner, Geb. 70 ©. ........ Me 
— — — — 
— — — 


Neues Buch 
‚In allen Waſſern geſät“ 


Erlebtes und Erlauſchtes aus aller 
Belt. Die PVerfaflerin ift eine 
Schweſter von Jenny E. de Mayer, 
der Autorin von „Eine Zeugin Je 
fu Chrifti im alten und neuen Ruß- 
land“. — -Sie war ein Werkzeug 
ihres Meifter8 und in den 25 Na- 
piteln fehen wir die Namen: Ruf- 
land, Neva, Stalien, Berlin, Nil, 
Fremdenleg on uf. — ein wunder- 
bares Buch! 280 Seiten, Zeinen- 
einband, portofrei 


THE CHRISTIAN PRESS, LID: 
672 Arlington St. Winnipeg, Man. 














Die Mennonitifhe Weltkonferenz 
in Goſhen und Newton in Wort und Bild 
in der Aprilnummer von 


MENNONITE LIFE 


mit, vielen Beiträgen über neuere landwirtſchaftliche Methoden und 
Errungenidaften in Kanada und in den Rereinigten Staaten. 
Einzelnummer 506; jährlid (4 Nummern) $2.00 


Adreife: 
MENNONITE LIFE, North Newton, Kansas. 


$2.60 ° 


Neberfee : Bafete 















Kindesalter ftarb. 

Im Sommer 1924 wanderten die 
Eltern mit fünf von uns Kindern 
in Kanada ein. Mutter ftarb im 
Herbit 1926 auf Arnaud, Man. 
Dann löfte ſich unjere Familie auf 
und verzog. Etlihe famen nad) 
Ontario. Vater ijt jeitdem abwech · 
jelnd bei den Kindern -gewejen, mei- 
iten8 bei Peter und Trudchen Neu- 
feld, die auch mit ihren Mindern am 
Sterbebette jtanden. 

Sein Alter hatte am 6. Januar 
diejes Jahres S3 überjchritten. 

Verſchiedentlich übte das Alter 
jeinen Drud aus auf-Bater, indem 
die Kräfte des Leibes abnahmen u. 
äulegt auch das Gedächtnis ſchwand. 
Ein bejonderer Zug blieb ihm be- 
mwahrt: Am Sonntagmorgen zogs 
ihn zum Gotteshauſe, und war die 
Predigt laut genug für ihm vorge- 
tragen, Tonnte er für ſich Kraft und 
Trojt nehmen. Einzelne Wahrhei- 
ten bewegten dann mehrere Tage 
jeine Seele. _ 

Am 26. März fand die feierliche 
Beerdigung ſtatt von der Kirche der 
Vereinigten Mennomitengemeinde zu 
St. Catharines unter reger Teil- 
nahme. Die Prediger J. Litke und 
NV. Harder dienten mit erbaulichen 
Wahrheiten nach Ev. Koh. 14, 1—6 
ud Ebr. 13, 14. 

Auf dem Friedhofe in St. Catha- 
rine3 wurde die teure Hülle unjeres 
Vaters ins Grab geſenkt und harret 
auf den großen Tag, wann Gott 
wird die Toten auferwecken durch 
Sefum Chriftum. 

Die Teidtragenden Kinder 
und Großfinder. 


Pineland, Ontario. 

Am 18. April fam bier in Bine 
land Schweſter Lieje Wall aus PRa- 
raguan an. Sie ilt eine Schweiter 
von Br. Franz Wall, Voriteher des 
Kranfenhaufes in Muntau, wo auch 
fie viele Jahre leitende Kranfen- 
ſchweſter geweſen iſt. Schmweiter Tiefe 
Wall iſt 77 Jahre alt und ſozuſagen 
ganz blind. 

Durd eine Operation fönnte ein 
Auge noch verbeffert werden. 

Von Paraguan kam mit ihr die 
Frau ihres Neffen, Schw. Maria 
Faſt, und deren 10jähriger Sohn 
Woldemar, welche in Prefton bei 
ihrem Goufin find. Schw. Franz 
Wall, die ſich bei Aelt. Sohann Wi- 
chert aufhält, hat Schlaganfall ge⸗ 
habt und Tiegt ſchwerkrank darnieder. 
Sie empfiehlt fi; der Fürbitte, 

Schweſter Liefe Wal würde ſich 
sehr freuen, Briefe zu erhalten. Die 
Adreſſe: Bor 204, Vineland. Ont. 

Korr. 


Nachrichten .. . 

(Zortfegung von Seite 1—5) 

Big zu verpacken.“ 
— F. F. Klaſſen, 429 Parr St., 
Winnipeg, iſt zun Sommer nach Pa. 
mufan, Alberta, gefahren, wo er 
eine Farm übernommen hat. 

— Am 1. Sonntag im Mai ſoll 
in Watrous, Sask. die Hochzeit des 
Pred. 3. Die mit Witwe Cornelia 
Enns, aus Winnipeg, jtattfinden. 

In Neu Bergthal, bei Altona, 
Man., wurde am 17. April der 84- 
jährige Bernhard Hamm beerdigt. 
Er mar Anno 1875 aus Rußland 






















Nach der ruſſiſchen Bone und Berlin 
16% BD. Neis .. 35.10; 11 Bd, amerifanifches Schweinefhmals .. $7.75 


duch „Gift Certificate”): 





ie Deuiſchlands 
tben bom Empfänger berlangt. 


Ton bier direft über Dänemark nad) den weſtlichen Zonen und der ruffiichen 
Die Palete find verfihert und Teine ertra Gebühren 











N-121: 5 Bid. ger. Kaffee 


$3.45 








Schickt 


310 Power Bldg. 














4.125: 20 ®fb., $9.95| Nr. 206: 11 Pfb., $7.25|1-108: 19 Brb., $7.95 

Rd. Schmalz 2% Rd. Schmal; 5 Rfd.ger. Kaffee 

5 Yſd Buder 2% Bid. ger. Sped 4 Bid, 8 

5 Bid. Staffee 2% Bid. * — b Pld. Buder 

5 Pfd. Reis 2% fd. Stäfe 5 Rd. Weizenmehl 

2% Rd. Kaffee 

N-106: 5 Bd. Margarine $3.35 | 1.109: 10 Bfb. Zuder . 32.55 
N-111: 5 Bfb. Schmalz .. 34.60 | 1.127: 10 Bfb. Neis I. 





Rreisliften mit den ber! chiedenſten Raketen werden auf Anfrage ugeſchickt. 
re Beſtellung mit Money Dr an: 2 

JOHN H. 

(Tel. 929 849) 


UNRUH 
"Winnipeg, Man. 








eingewandert. e 

— Rev. U. E. Sanzen, ber die 
Miffionsftationen der M. B. Konfe- 
renz beſucht, verließ am 10. April 
Brafilien, von dort mollte er nad) 
Eolombia fliegen und Ende Mai 
wird er daheim in Sill®boro erwar · 
tet, 


— König Haokon von Norwegen 
begab fih am 4. April nad; Kopen- 
hagen zum Begräbnis jeines Bru- 
ders, Prinz Harald von Dänemark 
der am 30. März im Alter von 73 
Jahren ftarb. 

— Geitdem im Februar 1947 das 
Delfeld bei Leduc, Alberta, entdedt 
wurde hat die Delerzeugung der 
Provinz ftändig zugenommen und 
liefert heute ſchon 50,000—60,000 
Faß den Tag — genügend, den gan- 
zen Bedarf der kanadiſchen Prärie- 
provinzen zu deden. Sollte diefe 
Produftionszunahme jo fortſchreiten, 
wäre bald genügend für ganz Ra- 
nada, aber der Mangel an entipre- 
enden Raffinirien und billigen 
Transportmitteln ſteht noch hem- 
mend im Wege. 

— Bon der Sommerfelder Kirche 
bei Stuarfburn, Man., aus wurde 
am 27. April Cornelius Siebert, 63, 
zu Grabe getragen. 

— General Clay behauptet, daß 
ungefähr alle fünfzehn Minuten ein 
Flüchtling ſich aus der Sowjetzone 
über die Grenge jhleicht und Schub 
in der amerikanischen Zone Deutih- 
lands ſucht. Bon Nenjahr bis April 
haben fid) allein in Berlin 8,447 
diejer Verfolgten gemeldet. 

— Sn Eoncordia Hofpital in Win- 
nipeg liegt Br. $. Dyd von Arnaud, 
Man., noch immer ſchwerkrank dar- 
nieder und hat wenig Hoffnung uaf 
Genejung. — 

— Laut „Bote“ befindet ſich Edi- 
tor ©. $. Epp no immer unter 
Behandlung im Hoſpital in Sas- 
fatoon. Wir wünſchen ihm volle 
Geneſung. 

— Ende Januar 1949 begann 
vor einem Pariſer Strafgericht einer 
der größten Senfationsprozeffe unfe- 
rer Zeit: Victor Kravchenko, der 
Verfaffer des Buches, Ich wählte die 
Freiheit” gegen ein fommuniftifches 
Nournal ih Frankreich, das den 
Verfaſſer verleumdet hatte. In al- 
Ten Punkten bat das Gericht vor 
furzem die kommuniſtiſchen Ange 
klagten verurteilt und Kravchenkos 
Mage antgeheihen. Aber, anitatt die 
verlangten 10 Millionen Franken, 
wurden Stravchenfo nur 150,000 
Franken qutgeiprodjen. Doch bot der 
Vrozeß eine gute Gelegenheit, die 
Blutwirtihaft der Roten vor dem 
breiten Publifum aufzurolfen und 
dabei iſt die Nachfrage nad) Krav⸗ 
chenkos Buch ungemein geftiegen. 

* * * 


Abbotsford, B. C. 

— Sier in der jüdlihen M. B. 
Kirde wird in dieſer Woche eine 
Sugendfonferenz abgehalten für die 
Tugend von 5 M. ®. Gemeinden. 

— Das Erdbeben an der Weit- 
füjte der USA. wurde hier auch 
verfpürt. Schaden ift wohl nur in 
Vancouver entitanden, wo eniter- 
icherben platten. 

— Sohn Reimer, 68, Reardon- 
ville Rd., wurde von der Mennoniten 
Kirhe aus beerdigt. Geboren in 
Manitoba, vier Jahre hier gewohnt. 
Sinterläßt Frau und eine Tochter. 

— Bitwe Agatha Cawatty, 79, 
ihr Begräbnis war Montag in der 
füplicen M. B. Kirche. Etwa über 
ein Sah rwar fie hier bei ihren Kin— 
dern Joh. A. Wiebe, wo fie auch ge-? 
itorben ift. Bon Rußland eingewan- 
dert vor 23 Jahren. Sie wohnte 
etliche Jahre in Narrow, io ihr 
Gatte jtarb. 

— Das die Leute in ®. C. den 
Mut noch nicht verloren haben, zeigt 
folgendes: Bauerlaubnisicheine ha- 
ben folgende Perſonen herausgenom- 
men: F. Olfert, Saus für $2000; 
A. H. Nieffen, Bro und Waren- 
haus, $1000; A. 5. Löppty, Büro, 
$750; 8. 9. Neufeld, Anbau, 
$600; Iheodor Dedehr, Gebäude, 
$800; af. Thieffen, Haus, $500; 
Jaak Neufeld, Haus $2000; A. $. 
Thiehen, Kabine $500; A. J. Dyd, 
Stall, $650; P. Redefopp, Roß Rd., 
Haus, $1000; Peter Redekopp Ab- 
bot3ford, Haus,.$1000; %. M. Lö- 
wen, Haus und Garage, $2400: B. 
PB. Löppfy, Haus, $800; D. S. Sil- 
debrand, Haus, $750; Kohn Klaf- 
fen, Stall, $3000; Ben Ratlaff, 
Haus, $4000; Sohn Rempel, $200; 
Peter J. Epp, $2000: $. Penner, 
Stall und Garage, $600. 

— Farmer bei Lynden, Maihing- 
ton, pflanzen mehr Erdbeeren. Co 
bei 200,000 Pflanzen find aus um- 
jerem Diſtrikt ſchon dorthin geihict 
worden. 

— Die Geflügelzüchter - Vereine 
bon hier, Yarrow und Arnold haben 
fih auf einer Verfammlung in 
Elearbroof zufammengeichloffen. 





















580 Erin St., Winnipeg. — 





— J. Beras haben ihre Farm 
verfauft und ziehen zurück nach Al- 
tona, Manitoba. 

— A, Boldts, die hier den Win- 
ter bei ihren Eltern John 3. Thie- 
bens, zubrachten, find zurüdgefahren 
auf ihre Sarm in Hepburn, Gast. 

— Frau A. Buhler ijt nad) Haufe 
gefahren nad Saskatchewan. Sie 
war hier auf Beſuch bei ihren Kin- 
dern P. 3. Regiers. 

— Reter Wieler und 3. H. Neu- 
jtädter haben einen Fleiſchhandei in 
Glearbroof eröffnet. SKornelius Re⸗ 
gier ift Schlädter und Verkäufer. 

— 4 Autos mit Schülern der 
Hochſchule (M. EJ.) und etlichen 
Lehrern waren am Dftermontag 
nad) Wajhington gefahren zu einem 
Ausflug. Auf dem Rückwege ver- 
unglüdte David Warfentins Auto. 
Es ſoll ziemlih zerſchlagen fein, 
denn es kam vom Wege herunter u. 
ichlug um. Es hätte Tote geben 
fönnen ‚aber e$ war nicht jo Shlimm. 
Vier Perfonen mußten zum Hojpital 
mit leichten Berlegungen. 

— Das Wetter ift meijtens kühl, 
bin und wieder wärmere Tage und 
auch geregnet hat es ziemlich, in Ieß- 
ter Seit. Der Wafferjtand des 
Sräferfluffes war am 18. April 6.30 
Fuß, wogegen er vor einem Jahre 
nur 4.28 Fuß war. 


224 


M. C. C.- Nachrichten ... 

Am 25. und 26. März fand eine 
Situng in Mjuncion, Paraguay, 
itatt, wogge fid) die Leiter der fünf 
mennon@?idien Kolonien beteiligten. 
Man will eine Handels-Korporation 
gründen, die diejen Kolonien große 
Vorteile geben joll. Bis jegt mußte 
jede Kolonie ihre Geidäftsverbin- 
dungen allein ſuchen, jegt aber hofft 
man ‚dur; eine gemeinjame Ge— 
ſchäftszentrale, allen Kolonien beffer 
dienen zu Fönnen. 

Das M. €. C. und die Kolonien 
jollen Teilhaber diejer Handels. 
forporation jein und wir erwarten, 
daß jolde DOrganijation den Kolo— 
nien jehr behilflid) fein wird. 

— Trogdem ſich die Verhältniſſe 
in Defterreic im großen und gan- 
zen ziemlich verbeffert haben, jo find 
die Gelegenheiten für Nothilfe noch 
da. Es iſt num wichtig, daß unjere 
Hilfe wirklich an jolde Perfonen 
seht, die wirklich bedürftig find. So 
wie auch an vielen anderen Orten 
findet man, daß ein großes Ver— 
langen nad} geiftlidher Speije da ilt. 
Scheinbar übertrifft dieje Not die 
Not an Nahrung und Kleidung. 
Man verfucht daher, die Silisarbeit 
jo zu geitalten, da die Arbeiter 
perſönliche Veziehungen anfnipfen 
umd dabei ein driftliches Zeugnis 
ablegen fönnen. Folgenden’ Kate- 


gorien wurde Hilfe erwieſen: 
Schwindſüchtige, bedürftige Stu- 
denten, Witiven, Sriegsverlete, 


Kinder in Waiienheimen u. Flücht- 
lingen. Die Mennoniten aus Hol- 
land haben viele Lebensmittel Bei- 
— jo wie auch einen Wrbei- 
er. 

— „Menno Travel Service” macht 
Vorfehrungen für die Studienreiie 
in diefem Sommer nad; Europa, an 
der ſich Studenten und auch Privat- 
Teute beteiligen werden. Es wird 
diefe Reife dom „Council of Men- 
nonite and Affiliated Colleges“ un- 
ternommen. Guy F. Serihberaer, 

(Fortſetzung auf Seite 8-1) 


— REPAIR & CONSERVE — 
FOR ALL WELDING OXY-ACETYLENE-ELECTRIC 


“JONES WELDING WORKS 


3. P. Neufeld, Prop. 


STEEL — CAST — ALUMINUM — WHITE METAL 













Phone 37 722 - res.: 36 261 


Su verkaufen: 


Kirtfielb Bart: 6 

Baus, 1 Acre Land, 

00 Hühner. Rreis .... 

Nord Kildonan: 4 Zimmer Wohns 

— Lot 112’ bei 110’, am . 

erſon Hochiveg. — zur 
reis. 


— 
uhne: 
$3,300.00 


Kleine Anzahlung. Breis .. $2,500.00 
H. STREUBER _G. G. PENNER 
Res. Ph. 26.028 — Res. Ph. 501.332 
Mit: — 


Allan Killam & McKay, Ltd. 
Gegründet 1893 
Ph. 925 221 — 364 Main St, Wpg. 


C. C. M. 


Neue und gebrauchte Fahrräder; 


Whigzer“ Motore und alle Xei- 

Ie, die dazu gehören, finden Sie 

in einem deutfhen Geſchäft. 
Motore find $135.00. 


RELIABLE CYCLE SHOP 
89 Geneva St. — Tel. 2-1554 
St. Catharines, Ont. 


Jegliche 
Anto-„Body“- und Fürbearbeit 
ſowie auch 
„Welding“ 
wird prompt und gewiſſenhaft 
ausgeführt von 
STREAMLINE MOTORS 
& BODY WORKS 


RR. 1, Abbotsford, B.C. 


Neue Eertbücher für 
Sommer-Bibelfchulen. 


Speziell bearbeitet für die Mens 
noniten = Gemeinden, für_ Sonns 
tagsichulen und gemifehte, Sommer 
Bibelſchulen, am denen fi) mennos 
nitifche Gemeinden beteiligen. 

Der Stoff iſt bibelgentrif und 
Be Stufe angepaßt bon der Sins 
erjtube bis zur Zochſchule Les 
tionshefte für Schüler und Lehrer. 
Handbuh für Superintendenten ift 
in Vorbereitung. — Berlangen Sie 
Auskunft und beftellen fie Ihren Bes 
darf bon der nädjftliegenden der fols 
genen Berlaufsftellen: 

Mennonite Book Store 
710 Main, Newton, Kansas 


0 
Mennonite Böck Concern 
Berne, Indiana 


„or 
Mennonite Book Store 
Rosthern, Saskatchewan, Canada 





Wer wünſcht ein 
Heim oder Farm 
in ber Umgegend von Mofthern? Wer 
bedarf Berfiherung, Anleihen uber 
Geldanlagen, Abonnement auf „Men- 
nonitifhe Mundfhan“, „Chriftliher 
Yugendfreund“ und „Rorbwelten.“— 
Shiffötarten für Einwanderer? 
Liebesgaben-Balete 


J. KIRCHMEIER, 
Box 66, Rosthern, Sask. 
Real Estate, Insurance, Loans, 
Investments. 








jähriges Veftehen zurüd, und haben fe 
ftehen den Mitgliedern jederzeit zur 


egenheit wahr und werdet Mitglied. 





Bestes 


Der mennenitijche Gejundheitsverein 
Bethesda (B. C. Sräjer-Eal) 
bietet für Intereſſenten eine 
Spezial-Gelegenbeit 


. 
Der Verein zählt heute nahe an 1000 Mit, liedern. Das find aber nod) nicht 
alle mermonttifäien Familien bier in ©. a 
dienen, deshalb nahmen wir bis zum 1. Juli jederzeit neue 
anftatt wie fonft mır im Juni umd Dezember. 
m bielen geholfen. 


d N erfügung. Nähere Mustunft erteilen 
erne die Lotallaffierer in jeder Gemeinde Se a. f fe 


Hauptoffice: YARROW, B.C. 
Hauptkassierer: G. G. BAERG. 


€. Wir möchten gerne allen 

Ei lieder auf, 
ein lang⸗ 
Ueber 20 Yerzte 


ir bliden au 


Nehmt die Ge- 















Note 
Soldateska 
auf deutſchem 
Boden 


Bon Sabit · Wogulow. 
Deutſch von Jakob ink. Ri 








(Bortfegung.) 

Diejer Major nun erzählt: 

Weißt du, Freund, id bedauere 
einfach, dab ih nah Moskau ge 
fahren bin. Früher habe id; wenig- 
ftens gefämpft, habe irgend etwas 
gehofft, jegt dagegen lebe ih in 
einer völligen jedliihen Leere und 
inneren Verwüſtung. Viele von 
meinen früheren Dienftlameraden, 
bon denen manche meine Zöglinge 
geivefen find, find dort im Hinter- 
Tande heute große Tiere! Gie er- 
Zennen mid; aber nit mehr, auch 
als ihren früheren Erzieher nicht, 
fie ſchneiden mid auch als Frontof- 
fizier. Ia, fie wollen mid nicht 
einmal dann erfennen, wenn ich mid) 
ihnen in Erinnerung bringe. 

Dich intereffiert wahrſcheinlich, 
wie es heute in Moskau zugeht, wie 
dort die Menſchen nach dem Kriege 
leben. Gut, höre zu, ich werde es 
dir erzählen. 

Sch war zum Veijpiel in ber- 
fchiedenen Volfsfommilfariaten. In 
der Regel kannſt du dort nach 11 
Uhr vormittags feinen der berant- 
wortlihen Beamten mehr antreffen: 
entweder find fie überbeichäftigt 
oder einfad) tweggegangen. Alle ha- 
ben im Kopf und auf der Zunge 
nur einen Gedanken, nur einen 
Bund: wo, wie und was zu „or- 
ganifieren”. Damit find alle be 
beihäftigt. Am XTelephon hörſt du 
meiftens ſolche Geſpräche: 

„Wanja, ich habe ein Faß But- 
ter. Was kannſt du mir dafür an- 
bieten?“ Oder: 

„Kolja, id habe da einen Wagen 
mit Fleifch in Ausſicht. Was Tann 
ich dafür erwarten?“ 

Sch beſchloß eines Tages, meiner 
rau zu helfen, und ging mit mei- 
nem Sohn zuſammen einkaufen, 
auf Karten natürlih. Heute ſoll 
nämlich Fleiſch ausgegeben werden. 
Bor den Augen aller, der langen 
Schlange, wird ein ganzer Lajttva- 
gen boll Butter abgeladen. Die 
„Schlange“ zeigt zufriedene Gefich- 
ter, denn alle find überzeugt, daß 
fie heute Butter efien werden. Wie 
groß ilt aber die Enttäuſchdng, als 
von etwa 100 Wartenden nur etwa 
30 Glückliche in den Genuß der But- 
ter gelangen. Plötzlich tritt der 
Verfäufer vor die Tür und gibt be- 
fannt, daß die Butter alle jei. Wir 
find empört, ſchweigen aber natür- 
Tih und gehen auseinander. Für 
wen mögen diefe Salunfen die Yut- 
ter wohl zurücgehalten haben? 

Glaube ja nicht, daß du wegen 
deiner Orden irgendwie bevorzugt 
werden würdeſt. Nein, denn dort 
zu Haufe foriht man fo: „Sa, 
wir willen, wie ihr zu diejen Aus- 
zeichnungen gefommen jeid. Haft 
du Drden, jo haft du nicht gefämpft. 
Wer wirklich gefämpft hat, der iſt 
tot oder Invalide. Ihr Habt euch 





Iugendvereinss 


Programme 
der Manitobaer ante ken 
20 Cents pro Stüd portofrei. 
Nr. 30. Früplingsanfunft. 

Mr. Baflion. 








Ar. 49. 
Nr. 54. 
55. 
"37. Glaube, Siehe Hoff 

57. Glaube, Liebe ‚Hoffnung. 
Nr. 58. Der Chriſt und die Welt, 
Nr. 59. Sonntag, der Tag des Herm 


JOHN P. DYCK, 
Gretna, Man., Box 1 


® 


Dftern. 

Des Heilands Sterben 
und Auferſtehen. 
Wehrlofigteit. 


aRR 









in der Etappe 





. herumgetrieben!” 
Auch die „Helden der Sowjetunion“ 
haben dort fein Gewicht. 

Aus diefem Deutihland hat man 
alles mögliche Lumpenzeug berein- 
geihleppt, und jogar Xertiftvaren, 
und Schuhe find dadurd) billiger 
geworden. Du fiehft jehr viel Rund- 
funfapparate, Motorräder, Yahrrü- 
der. Für 5000—6000 Rubel kannſt 
du fogar einen deufichen Perjonen- 
wagen faufen. 

Sehr ſchlecht geht es aud den 
Kriegsverjehrten. Kürzlich jammel- 
ten fich bei der Miliz des Tagans- 
fer Rayons etwa Hundert Kriegs- 
berjehrte an. Sie baten um die 
Zuzugsgenehmigung nad Moskau. 
Als ihmen diefe von der Miliz ver- 
weigert wurde, wurde fie von den 
Kriegsverjehrten mit ihren Krücken 
und fünitlihen Gliedmaßen vertrie- 
ben. Die Invaliden bejegten das 
Gebäude. Sie bemädtigten ſich der 
Briefbogen mit den amtlihen Vor- 
drucken und des Dienitjiegel® und 
ftelften nun im Laufe von bier 
Stunden an jeden, der darum nadj- 
ſuchte, Zuzugsgenehmigungen aus. 
Ihre Tätigkeit wurde erjt unterbro- 
den, als eine verftärfte Mbteilung 
NKEMD-Truppen anrüdte. Ja, du 
erinnerft dich wahrſcheinlich noch an 
Dſerſchinskij und wie der jeinerzeit 
gearbeitet hat. Damals gab es bei 
uns tatſächlich viele Verſchwörun · 
gen und ganz Rußland wimmelte 
mır jo von Gegenrebolutionären. 
Heute aber, Brüderchen, gibt es bei 
uns längſt feine „Sonterrevoluzija” 
mehr, und auch den „Sozialismus“ 
haben wir aufgebaut, die NAWD 
aber fährt fort, Rieſenbauten auf- 
zuführen. 

Auf der Lubjanka zum Veijpiel 
find noch viele vierzehnſtöckige Ge- 
bäude entitanden mit Taufenden von 
Bimmern, und in jedem Moskauer 
Radon find neue Gefängniffe erbaut 
worden mit Zehntaufenden vom Kam- 
mern. Stolz ragen die Wolfenfrat- 
zer der NEWD ilber das Säufer- 
meer von Moskau hinaus. 

Wenn du zum Beijpiel den Arbat 
hinuntergebit, fiehjt du an der Ede 
fajt jeden Wohnblods jo eine ausge- 
freffene Fratze, die jedem Borüber- 
gehenden lauernd ins Geſicht ftarrt. 
Ach, wie war es früher bei uns doch 
ſchön. Es gab viele Parteien, aber 
du konnteſt denfen, wie du wollteit, 
heute aber, ob du willſt oder nicht, 
du mußt denken, wie man dir ber 
fiehlt. Na, ſchön, je jchlechter, deſto 
befier ... 

Andere erzählen noch jhlimmere 
Dinge. Hier der Hauptmann. der 
in Mosfau, Charkow und Saratow 
gewejen iſt. Er berichtet von un» 
unterbrodenen Unrußen und Zur 
jammenftößen der Kriegsverſehrten 
mit der Miliz und den örtlichen Be- 
hörden wegen der ſchlechten Ber- 
forgung der Invaliden und ihrer 
Familien. 

Von Leningrad bis Rojtom und 
Odeſſa operiert eine vieltauſendköp ⸗ 
fige Bande, die „Schwarze Kate” 
genannt. Sie bejteht in der Haupt- 
jahre aus demobilifierten Soldaten. 
Die Angehörigen diefer Bande find 
nicht nur ausgezeichnet bewaffnet, 
jondern auch mit den beiten Trans» 
portmitteln ausgejtattet. Dieje VBan- 
den verjegen Dörfer und Fleine 
Städte in Schreden. Cie plündern 
und töten die friedliche Bevölkerung. 
Die Miliz und die NKEWD find ihr 
gegenitber machtlos, nicht zulegt, weil 
viele don ihnen an den Unterneh. 
mungen der Banden irgendwie ber 
teiligt find. 

Mir war es fehr unangenehm, 
den Brief einer Hauptmannsfrau aus 
Koftroma zu leſen. Im ihm ſchreibt 
fie ihrem Mann nad Deutihland: 

„Lieber Wanja! Bitte ſchick uns 
nichts aus Deuticland. Das Tann 
nämlid; dahin führen, daß man mich 
zufammen mit unferer Tochter er- 
ihlägt. Wir alle, die Familien der 
Heeresangehörigen, deren Männer in 
Deutihland Ieben, find von den 
Banditen genau regiitriert. Und es 
vergeht Fein Tag, daß man nicht je- 
manden, der gerade aus Deutihland 
ein Paket erhalten hat, erſchlügt. 
Von acht Uhr abends an iit es ſchon 
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unbheimlid, das Haus zu verlaſſen, 
und id; nädjtige mit unferer Todı- 
ter nicht mehr in unferem Haufe.” 

Auf Offiziere, die aus Deutic- 
land in Urlaub fommen, wird budj- 
ftäblih Jagd gemadit. eute iſt 
in Rußland ja das allerbilligite — 
das menſchliche Leben. Wegen dei- 
ner goldenen Zähne und wegen dei- 
ner Uhr kannſt du erfchlagen wer- 


n. a 
Viele Rückkehrer erzählen von deft 


furchtbaren Schiebungen, mit denen 
ſich dort twörtlic die ganze Vebölfe- 
rung befaßt. Mber wie kann das 
aud) anders fein. Hier ein Veifpiel. 
Rebt da in Moskau eine Arbeits. 
familie. Der Mann verdient 200— 
250 Rubel im Monat. Davon gi- 
ben70—80 Rubel ab an Steuern, 
Anleihen, Mitgliedsbeiträgen uſw 
Außerdem muß für die Wohnung, 
für Waller und für Elektrizität ge- 
zahlt werden. Ernährit du did al- 
Tein von dem, was dir auf Karten 
zusteht, jo muß du unbedingt ber- 
bungern. Man braudit ja auch 
Brennholz, Schuhe, Kleider, aber 
alles das fannjt du nur beim Scie- 
ber erhalten, aber natürlich nicht 
für zehn, oder Hundert Rubel, jon- 
dern nur fir taufende. Diejer Ar- 
beiter hat eine rau und zwei bis 
drei Kinder. Der Mann arbeitet 
und die Frau fährt umher und han- 
delt ſchwuarz. Bald bringt fie aus 
dem Dorf Kartoffeln, bald trägt fie 
Kleideritoffe aufs Land. Dadurch 
find natürlich alle Stationen, War- 
teiäle und Züge mit Reijenden ger 
radezu unglaublic, überfüllt. Schmutz 
Seitant, iticige Luft, Flucen, 
Schreien, Diebitähle, Totihlag und 
außerdem — eine ununterbrodene 
Kette von Veitehungen und Er- 
preſſungen. Das it ein Bild vor. 
dent, was fich heute alles in Ruf- 
land tut. 

Viele Soldaten, die im Urlaub ge- 
wejen find, Tehren milde, hungrig 
und erbojt nach Deutſchland zurück. 
Sie erklären offen: 

„Hol es der Kuckuck, dieſes Sta- 
linſche Leben! Niemals wieder fahre 
ich nach Rußland. Lieber gehe ich 
in eine Strafkompanie, als daß ich 
noch einmag n Urlaub fahre...“ 

Die Bewſter beginnt, ſich offen 
zu empören über das Vorhanden- 
jein der Sonderläden (Dfobtorg), 
wo ein ehrliher Menich nichts Fau- 
fen kann. Wurſt — 300 Rubel das 
Kilogramm, Kaviar — 600 Rubel 
das Kilogramm, Wodfa — 150 Ru- 
bel ein Liter. Was Tann da ein 
Arbeiter faufen, der im Monat 200 
bis 300 Rubel verdient? Rein gar 
nichts. 

Eine Krankenſchweſter erzählt mir, 
was in den Kojafenitanizen am Don 
vor ſich geht. Sie war dort auf 
Urlaub. 

„Aus unferer Staniza zogen 150 
Mann in den Krieg, zurüdgefehrt 
find aber nur 12. Niemand iſt da, 
der im Kolchos arbeiten fünnte. Der 
Kolchosnik erhält 500 Gramm Brot 
für den Arbeitstag. Die Menſchen 
find hungrig, abgeriffen, zerlumbt. 
Ein großer Teil der Ernte verfault 
unter dem Schnee: Getreide, Eon- 
nenblumen, Mais...“ 

Daritber, dab auch im Süden jehr 
viel Getreide nicht eingebracht wor · 
den iit, berichtet man aus dem Nord- 
laukaſus. 

Ein aus der Heimat zurüdgefehr- 
ter Major erzählt, wie ihn feine Fa- 
milie aufgenommen bat. Sie freute 
ſich natürlic über die Heimkehr des 
Vaters und Mannes, umfomehr, als 
er mit großen Geſchenken aus 
Deutihland anfam. Sein Bruder 
aber und jeine Schweiter waren nicht 
nur nicht erfreut, fie waren wütend. 
Barum? Sein Bruder war Oberit- 
leutnant und Chef einer Lufkvaf- 
fendivifion gewejen. Er wurde ab- 
geihoffen und iſt nun Inwalide. 
Seine Heine Penſion aber Tangt 
nicht Hinten und nicht vorne. Geine 
Samilie hungert, und er kann nicht 
arbeiten ‚da er beim Abſturz das 
Augenlicht eingebüßt hat. Der Mann 
jeiner Schweiter ijt gefallen, und 
fie weiß num nicht, wie fie ihre Kin- 
der durchbringen foll. — 

Ja, wir alle jehen, was in Deutich- 
land vor ſich geht, aber auch, was 
in Rußland geihieht. Der Kopf 
will einem manchmal ſchier in Stüf- 
fe gehen von dem vielen Gritbeln 
und Sinnieren. Ein Titan möchte 
man jein, um biejen entfeglichen 
Strom menſchlichen Leidens und 
Elends, der mit jedem Tage größer 
wird, aufzuhalten. 

Schmerzlich und beihämend iſt es 
au fehen, was alles unſere don Sta- 
Iin und feinen Generalen berdorbe- 
nen Menfhen an _ungeheuerfichen 
Verbrechen in dem befeßten Deutich- 
land begehen. Dabei find fie biel- 
fach überzeugt, daß fie den Deutichen 
— Rultur beibringen! 

Unfere findigen Intendanten gin- 





Hein, Gefdäften, und 


J. A. Dyck 





gen bald dazu über, die Lebensmit · 
tel für die Verpflegung der Truppe 
bei der deutihen Bevölkerung zu 
„taufen“. Seiĩlſwerſtändlich „ver- 
kauft“ der Deutihe einem beivaffne- 
ten Offizier oder Soldaten auch fei« 
ne legte Henne. Natürlich tut er 
das. Aber das Ergebnis? Das 
ganze bis dahin noch nicht ausgezo- 
gene Gebiet (e8 war von Amerifa- 
nern bejegt geweſen) war bald völlig 
ohne Lebensmittel, Jetzt iſt dort 
alles „aufgefauft“ worden, „geieh- 
lich“ natürlich). 

Mic wunderte in den eriten Ta- 
gen nad) der Beſetzung des von den 
Amerifanern bejegten Gebietes die 
Menge der Kraftivagen in den Sän- 
den der deutichen Vevölferung. Im 
Dezember 1945 aber war es ſchon 
eine Seltenheit, einen Deutſchen auf 
einem Sraftwagen zu jehen. Den 
meijten hatte man die Wagen an 
den Straßeniperren abgenommen. Zu 
taujenden wurden fie in die Sowjet ⸗ 
zone abtransportiert. Wer von den 
Deutihen irgend konnte, verfaufte 
feinen Kraftwagen daher jchnellitens 
an einen rufliihen Offizier. 

Nachdem jehr viele Offiziere in 
den Beſitz von deutichen Kraftwagen 
gelangt waren, begann ein wahrer 
Autoraufh. Die Affären der be 
trunfenen Offiziere, die einen Wa- 
gen gar nicht zu jteuern verjtanden, 
füllten die Heeresberichte mit Mel- 
dungen von Zufammenjtößen und 
Kataftrophen. Die aus Nand und 
Band geratenen Menſchen, denen jebt 
dieje raſchen Beförderungsmittel zur 
Verfügung ftanden, überidtvemm- 
ten nun Dörfer und Städtchen, die 
feine Kommandanturen hatten. Er- 
neut erhob ſich eine Welle von Plün- 
derungen, von Mord und Vergewal- 
tigungen. 

(Fortiegung folgt) 
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Munfon, Alberta... . . 

(Sortjegung von Seite 3—5) 
in herzlicher Liebe getan wird, dann 
vollzog er die Trauhandlung. Bon 
Lieſe Siemens, Sask., wurde nun 
ein Gedicht borgetragen. 

Dr. Joh. Siemens, der Vater des 
Bräutigam, verlag ein Gedicht, ge- 
widmet von Br. Joh. Töms, dem 
gewejenen Bibelkehrer, und Gruß 
mit Pſalm 84, 12, 

Br. David Kröfer machte Schluß 
mit den Worten aus Pjalm 118, 23. 
24, wobei er folgende Gedanken her- 
vorhob: Wenn der Herr dem 
Bräutigam die Braut zuführt, dann 
fit der Hochzeitstag ein Tag, den der 
Herr madt. Dann freut man fich 
auch nad Jahr und Tag noch, daß 
der Herr fie zufammengeführt hat. 
Das inhaltsreihe Gebet am Hodı- 
zeitstage jollte jein: „O Herr, Hilf, 
o Herr, laß wohlgelingen.” 

Im Auftrage, 

Dav. Kröfer. 


„Bere“ dJeſus 


Die Frage iſt wohl, warum wir 
nicht alle von unjeren Herrn Jeſus, 


jondern nur von Jeſus ſprechen? 
In Matthäus 7, 21 jagt der 


Herr Jeſus: „ES werden nicht alle 
die zu mir jagen: Herr, Herr! in 
daS Himmelreich kommen, jondern 
die den Willen tun meines Vaters 
im Himmel.“ 

In Matth. 1, 21 jagt der Engel 
des Herrn zu Joſeph: „Und jie wird 
einen Sohn gebären, de Namen 
folljt du Jeſus heißen, denn er wird 
jein Volk jelig machen von ihren 
Sünden“ Die Evangelien halten 
ſich an diejen Befehl und nennen 
unferen Heiland Sejus. 

Zum Beii „Da Sejus ger 
boren war — „Da ward Sejus 
in die Wüſte geführt...“ — „Da 
Jeſus hörte, ſprach er zu ihnen...“ 
u.a. m. 

Anders jedod) iſt es in den adoito- 
lichen Briefen. Gleich nad) Pfing- 
iten in Npoitelgeihichte 2, 38 jagt 
Petrus: „Tut Buße, und Tajie ſich 
eine jeglicher taufen auf den Namen 
Jeſu Chrifti zur Vergebung der 
Sünden, jo werdet ihr embfangen 
die Gabe des Heiligen Geiſtes.“ 
Auch in Apoſtelgeſchichte 15, 11 
jagt Petrus: „Sondern wir glau- 
ben durch die Gnade des Herrn Je— 
fu Chrifti jelig zu werden.” 

Dasſelbe jchreibt auch der Heiden- 
apoitel Paulus in Römer 5, 1: 
„Nun wir denn find gerecht gewor- 
den durch den Glauben, jo haben 
wir Frieden mit Gott durch unjeren 
Herrn Jeſus Chriſtus.“ 

Die Männer Gottes haben 
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ſchrieben auf Eingebung des Heili- 
gen 

Es geht mit uns Menſchen ja 
jo: Erit find wir Menihentinder, 
dann werden wir gu ündern, 
durch die Wiedergeburt Gottesfin- 
der, dann jelig in dem Herrn Ent- 
ichlafene, und gu feiner Zeit macht 
der Herr uns zu Königen und Prie- 
itern. Der Jude Dr. Meikelfon 
von Kalifornien liebt zu jagen: 
„Mein Jeſus!“ Der Apoſtel Paulus 
ichreibt, wir follen ihn zum Vorbild 
nehmen, und daS wollen wir tum 
und jagen: „Unfer Herr Jeſus Ehri- 
ſtus“ umd, nad Titus 2, 13 warten 
auf die jelige Hoffnung und Erſchei · 


nung der Herrlichfeit des großen _ 


Gottes und unieres Heilandes Se 
ſus Chrijtus. Ehre jei dem Heili- 


gen Namen! 
5 A. Dyd, 
R. R. 1, St. Catharines, Ont. 
Berichtigung. 


In der „M. R.“ vom 13, April, 
Seite 3, in „Noch etwas zu ‚Eine 
Frage'“, joll e8 im vorlegten Ab- 
ichnitte ungefähr jo heißen: „Der 
Name Jeſus bedeutet ja: „Der Herr 
iſt Rettung“, und im legten Ab- 
ſchnitte ijt nicht Soh. 3, 2b gemeint, 
jondern 1. Joh. 3, 2b. 

Im Seren Ihr P. P. Dyd, 

Roſemary, Alberta. 


Weitere Antwort 

auf Br. Frieſens Frage, ob man den 
Namen Jeſus ohne „Herr“ gebrau- 
den dürfe. 


Unjer Heiland Jeſus Chrijtus ijt 
„der Herr der Herren und der Kö- 
nig der Könige” (Offb. Joh. 17, 14). 

In Matthäus, Markus und Lu— 
fas wird unjer Seiland meijtens 
nur Jeſus genannt. Im Johannes · 
Evangelium wird er von Kohannes 
nur „Sejus“ genannt, von anderen 
etwa viermal „Meiſter“ und etwa 
fünfmal „Herr“. ® 

In den drei Sohannes-Epijteln 
fommt der Name „Herr“ gar nicht 
vor. 

In Dffb. Johannes wird „Herr“ 
zweimal gebraudt (22, 20). 

In der Apoftelgejdidte 
werden beide Ausdrüde gebraudt, 
aber „Herr“ weniger. Paulus in 
jeinen Sendichrerben bedient ſich 
beider Ausdrüde, aber er läßt mehr 
das „Herr“ aus. Sn Titus iſt nur 
„Erretter“ gebraudht. 

Theffalonicher — nur „Herr“. 





Ebräer — Herr” einmal. 

Safobus—gebraudht nur „Serr“. 

1. Vetri — „Herr“ einmal. 

2. Petri — iſt nur „Herr“ ge 
braucht. 

Judas — beides. 


Nun, Ihr lieben Predigerbrirder, 
lat Euch fein Joch auflegen. Wir 
find zur Freiheit in Chriſtus Jeſus 
berufen. 

Gottes Wort und Geijt joll allein 
unjere Richtſchnur fein. 

Wollen jelber leſen, forſchen, le— 
ben und uns ein eigenes Denken und 
Urteilen bewahren. 

A. 3. Frieien, 


Butterfield, Minn. 
(Der „Bote“ möchte fopieren.) 


Durch viel Erübjal 


ſollt ihr in das Reich Gottes eingehen 


Frau Maria Nedefop, geb. Teidh- 
röb, wurde am 3. Dftober 1880 im 
Dorfe Roſenbach auf dem Fürjten- 
lande, in Siüdrußland, geboren. In 
früher Kindheit zog fie mit den El— 
tern nad) Olgafeld, wo ſie ihre Ju— 
gend verlebte. Im Jahre 1892 wur- 
de jie von Welt. Iſaak Dyd auf das 
Bekenntnis ihres Glaubens an Ser 
jum Chriitum als ihren perjönlichen 
Heiland getauft und in die Gemein- 
de aufgenommen. Am 16. Mpril 
1906 trat fie in den Stand heiliger 
Ehe mit Jacob G. Redekop. 

Schon nad) dem eriten Weltkriege 
verlor Schweſter Redekop ihre Stim- 
me. Ein Kehlkopfleiden war ſchuld 
daran. Der-liebe Gott jegnete die 
Bemühungen der Aerzte und die 
Stimthe fam zurüd. In der ſchwe ⸗ 
ren Tophuszeit war Schweſter Re- 
defopp 42 Tage bettlägerig und ge- 
fährlich Tranf. 


Im Jahre 1926 kamen Gejchivi- - 


ſter Redefop mit ihren Kindern 
nad; Kanada. Im Jahre 1927 folg- 
te eine Gallenoperation. Sie war 
erfolgreich, aber das Kehlfopfleiden 
itellte fich wieder ein. Sie verlor die 
Stimme und fonnte vier Jahre nur 
im Slüfterton ſprechen. Nach einer 
ſchweren Kopfoperation fand ſich die 
Stimme wieder. Dann folgte neben 
feinen Xeiden die Zuderfrantheit, 
am der fie 12 Jahre ſchwer getragen 
hat. Dauernd wurden Imiulinun- 
terfprigungen gemadt, um die 


K>R2] 


getauft werden. 


te at em Dee: 


© Bei etwas weniger 
© Weniger Gluden, 








Provingen fein? 


für April — 
für Mai 


8801 King Road 





Krankheit unter Kontrolle zu Halten. 
In 1948 erfolgte ein ſchwerer Blut · 
iturz. Im November desjelben Jah ⸗ 
res fam der zweite und jie mußte 
ins Krankenhaus. Am 10. April 
1949 wurde fie um 5 Uhr abends 
durd) eine ſchwere Lungenentzün · 
dung von dieſer Welt gerufen. Ihr 
Gatte und die Kinder haben: ihr ſteis 
treu zur Seite gejtanden und nad), 
beftem Willen und Können die Ver 
ichwerden der Krankheit tragen ge- 
holfen. Sie hat ein Alter vom 68 
Sahren, 6 Monaten und 7 Tagen er- 
reiht. Im Eheſtande gelebt 42 
Sabre, 11 Monate und 25 Tage. 
Es wurden 7 Kinder geboren, von 
denen zwei der DVerjdiedenen im 
Tode dorangegangen find. 3 Söh- 
ne, 2 Töchter, 11 Großfinder und 
der Gatte betrauern die Heimgegan- 
gene. Ruhe ihrer Aſche! 

Mittwoch, den 13. April, fand die 
Reichenbeitattung von der Kirche der 
eriten M. G., Sasfatoon, aus jtatt. 
Pred. Gerhard Zacharias, ladet, 
iprad) über Pſalm 90, 12; Pred. 
J. Gerbrandt über 2. Kor. 5, 1 in 
engliiher Sprade, und der Unter- 
zeichnete hielt die Leichenrede im 
Anſchluß an Ev. Johannes 16, 15 
und 22, 

Die heimgegangene Schweiter war 
ein treues Glied der Gemeinde und 
eine fine Mitarbeiterin im Mij- 
fionso&tein. Oft haben wir uns mit 
ihr durch Wort, Gebets. und 
Abendmahlsgemeinſchaft geſtärkt. Sie 
hatte Freudigkeit, dieſe Erde zu ver 
laſſen, um beim Herrn zu fein. Wir 
bewahren ihr ein freundliches Geden- 
fen. Der Herr tröfte den Teidtra- 
genden Gatten und die Kinder. 

J. J. Thiehen. 








Gläubiger Cehrer 


wird gewünſcht für die Landesſchule 
in Fort Chipewyan, Alberta, mo 


Weiße und Indianer , Miſchlinge 
wohnen. Wir hoffen, im Maimo- 


nat dorthin in die Miffion zu gehen 
(Northern Canada Evangelical Mif- 
jions, Inc, Buffalo Narroms, 
Sask.) und glauben, in der Schule 
wäre eine große Gelegenheit für 
einen gläubigen Lehrer. Die Schule 
iteht unter der Alberta Board of 
Education. 

Grüßend, 


Sohn und Luella Kehler,, 


67 Snduftrial Ave. 
New Weitminiter, B. €. 


Alte Adrefie: Rt. 2, Manitou, Man. 
Neue: R. R. 2, Rob Rd., Aldergroe, 
8. €. 

Epp. 


x 


Abr. J. 


Alte Adreſſe: 3853 Huntingdon Rd., 
Abbotsford, B.C. 

Neue: 837 Leslie Rd., Lulu Siland, 
Vancouver, B. C. 

Hermann Epp. 


Küchel 
Bei gegenwärtigen Preiſen auf Futter ſollten nur die ‚denen Küdel 


© Bei Sertanf — befleren Brei als für Leghorn. 
Sollte die E,B.-Henne auch die mehr profitable Henne für die Prärie 


N. 9., C. B., oder W. ie — alle einen Preis: 


THIESSEN "MODERN HATCHERY 


Vertreter für Rosemary & Gem: — Hatchery, Rosemary, Alta. 
















KR) 


die „Eroß Breed“ 
** — es 


Butter — mehr 


Eur migeb 316.00 
, migeb $15.00 


















‚Abbotsford, B.C. 





4A. Vuhr 
Bieljährige Erfahrung in allen 
Rechts · und Nahlakfragen. 
265 Portage Ave, 
316 Avenue Bidg.. Winnipeg, Man. 
Res.: 48 655 


Of. Tel.: 97 621 





G. M HORNE 


& COMPANY 
® 


Chartered 
Accountants 


0 

311 Avenue Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 
Telephone 927 132 


TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 


EXPERTS 


Ale Automobil- prompi 
und gewiſſenhaft ausgeführt. 


Oft ist mehr als 
ein Abführmittel 
nötig : 








Wenn Big Arritirt oder. ner- 
vie ind. und an, Kopf- 





Verd: rung und Appetiiosiekent 
/erdauungas un 8 
leiden, weiche alle durch —— 


verursacht 
Sie sich Forni 


jen mögen, — beso: 
ALPENKRA 
die zeiterprobi 








Magen- 
tätigkeit anregende Medizin. Enthält 18 


Natur-Heilkräuter, Wurzeln und Pflan- 
zen. Zu gebrauchen wie eröngewiesen, 
Sanft und milde bringe ALP! UTER 
träge Därme zum Arbeiten end hilft, ver- 
härtete Abfallstoffe auszuscheiden, die 
durch Hartleibigkeit verur- 
sachten Gase zu vertreil 
und gibt dem Magen das an- 
genchme Gefühl von Wärme, 
fen Sie weise, — für 
schnelle, angenehme, er- 
robte Linderung von 
lartleibigkeits Be- 
schwerden besorgen Sie 
sich noch heute ALPEN- 








sondere Probeflasche an 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO, 
Dept. C178-38A 

2501 Washington Bivd. - Chicago 12, I. 

258 Stanley St - Winnipeg, Man., Can. 





Su verkaufen 
Eine gute Hausmangel in guter 
Ordnung. Preis $20.00, 
MARY-MARTHA HOME 


— Phone 53349 — 
437 Mountain Ave. — Winnipeg 








Bibeln 


Suther-Ueberfekung: 


Familien-Bibel, 8%x6“, Prahtausgabe, feiner Tedereinband, a 


im Schugfarton 
Taſchenformat, Lederei 


Taſchenformat, o Runftledereinband, 


Engliſch · Deutſche Bibel .. 


Handbibel, paſſend für Schüler, Zeineneinband, Aıxelh, 
Neues Teitament mit Pialmen, 534x3%*, deutihe Schrift 
Neues Teftament, 4%5x3*, Zeinen, Tleine, jhöne Ausgabe 
Neues Teitament mit Pſalmen, Fartoniert, 6Yx4*, für ‚ss er 
Nenes Teftament mit Pfalmen, billige Ausgabe 
Johannes Evangelium, broſchiert, pro Stüd Sc; 3 


Elberfelder: 
6Yax4%, Kunftleder . 


ZTafchenbibel, 
Diejelbe in Leineneinband . 


Nenes Teftament mit Palmen, Tajhenformat, Kunſtleder 















edel mit Goldrand 





Ueberſetzung: 


Portofrei zu beziehen von 
THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


672 Arlington St., 


Winnipeg, Man. 










































INDEPENDENT 
CREDIT JEWELLERS 


— 493 Notre Dame Ave. — 
WINNIPEG MANITOBA 
Sohn. 9. Epp, Eigentümer, 
— Phone 29900 — 


All Transactions treated 
confidentially 





















Nachrichten . . » 
(Sortjegung von Seite 5—4) 
welder im Auftrage der M.E.C.- 
Sriedensabteilung in diefem Som- 
mer in Europa dienen wird, ſoll als 
Reiter diejer Gruppe behilflich fein. 
Die Gruppe verläßt die Vereinigten 
Staaten am 14. Juni und verläßt 
Europa zur Rüdfahrt den 24. Au- 
auft.- Jede Perſon bezahlt die eige- 

nen Reijeunfojten. 

Die Reife wird duch England, 
Holland, Frankreich, Deuticland 
Belgien, die Schweiz und Stalien 
führen. Sie werden auch behilflich, 
fein in ber, Wiederaufbauarbeit in 
Deutichland. “ % 


USA. — Der Lutherrat in USW. 
und Kanada beſchloß, den zweiten 
Sonntag nad) Ditern zum Flücht · 
fingsfonntag zu maden. Am 1. 
Mai fol in 10000 Iutheriihen Ge- 
meinden dazu aufgefordert. werden, 
für die Wiederanfiedlung der Flücht- 
linge zu forgen. 


Gewünſcht wird 
älteres Mädchen ober Fran, 


um immer zur Nacht zu einer rs 
validin au fommen. Im Haufe ift 
eine a fumbige Hilfe. Bahlung: 
$1.00 per Nacht und „carsfare“, 
220 Washington Ave, — 
Winnipes. Telephone 504 377 










SARGENT GARAGE 
Ted Epp and Mike Kumka, 
Clean Courteous Honest Service 
REPAIRS TO ALL MAKES 
OF CARS 





Phone 31 142 — Sargent & Banning 





— Bon ber Abteilung für Bin 
benfeftüre an der Songreß-Biblio- 
thef in Wafhington wurde eine Bi 
bel auf Schallplaten aufgenommen. 
Das Abhören dauert 85 Stunden. 

— Da USA. NRepräfentanten- 
haus bewilligte am 13. April für mi. 
litäriihe Zwecle nit weniger als 
$15,909,116,800. Die Regierung 
hatte nur eitva8 über 15 Milliarden 
beantragt. Der Mehrertrag foll 
ausihlieglid der Luftwaffe zugute 
fommen. 

— Uns allen gingen in den legten 
Tagen Vorgänge zu Herzen, die 
außerhalb de8 VBereich® der „großen 
Affären“ Tagen: das Schickſal eines 
kleinen Mädchens Kathy, das in Ka- 
lifornien in einen tiefen Brunnen · 
ſchacht fiel und nad endloſen Ret- 
tungsverfuchen leblos aufgefunden 
wurde, und der jähe Tod, den einige 
Tage fpäter ein gittern der Erde 
icheinbar wahllos über Menſchen 
brachte, die fi) auf die DOfterfeier- 
tage freuten. Es geihah am 13. 
April um 11 Uhr 55 im Staate 
Waſhington zwiſchen den alten Tan- 
ner und den neuen Atomfabriken. 
Ein Schuljunge und ein Siebziger 
waren unter den, Opfern. Warum 
gerade fie? 

Diejenigen, die ſich bei dem Teider 
vergeblichen Verſuch, die Feine Ka- 
thy Fiscus aus dem Bruͤnnenſchacht 
zu retten, ſo heldenhaft benommen 
haben, werden jetzt Geldbelohnun · 
gen erhalten. 

Wie der Leiter des Hilfsfonds be- 
Tanntgibt, find bereit $17 000 ein- 
aefommen, und täglich Taufen neue 
Vriefe mit Beiträgen ein. Ein Ver- 
teifungsichlüffel iſt noch nicht feit- 
geſetzt worden. 

— Ohne prunfhaftes Gepränge 
und ohne hochtrabende Neden haben 
die Außenminiiter von zwölf Na- 
tionen am 4. April 1949 in Wa- 
ihington im knapp zwei Stunden 
Weltgeſchichte im wahrſten Sinne des 
Wortes gemacht. Mit der Unter- 
zeichnung des Nord⸗Atlantik Pakts 
haben die Signatur-Staaten des We- 
ſtens den unerflärten falten Krieg 
des Ditens mit einer eindeutigen u. 
vollendeten Friedenserklärung beant. 
wortet. Diejer erite Schritt zum 
Frieden beendet die Unorganiftertheit 
der friedliebenden Völker Europas 
und ſchafft eine neue „Balance of 
Vower” in einer unficher gewordenen 
Welt. 

* * * = 
Deutſchland. — Gegen den vor Ffur- 
zem in einem Stuttgarter Kranken · 
haus verftorbenen Prinzen Auguſt 
Wilhelm von Preußen, den vierten 
Sohn des letzten deutihen Kaiſers 
und Verbindungsmann der Hohen- 
zollern zur NSDAB, Tag zulegt noch 
ein Haftbefehl des Oberſtaatsan · 
walts in Potsdam wegen Verbre- 
chens gegen die Menſchlichkeit vor. 
Von den ſechs Kaiſersſöhnen leben 
nur noch der ehemalige Kronprinz in 
Hechingen und Prinz Joachim in 
Holzminden. 

— Die Zahl der Nachfragen in- 
ternationaler Reiſebüros nad) den 
Neifemöglicfeiten für Musländer in 
Weitdeutihland mimmt ftändig zu. 
Allein beim deutſchen Reijebiiro Tie- 
gen bereitsüber bierfaujend Bit 
Hungen aus den Vereinigten Staa- 
ten und Großbritannien für ausge 
ichriebene Geſellſchaftsreiſen vor. 

— Seit 1945 jind rund 175,000 
Reichs und Volksdeutſche ausgewan- 
dert. In diejer Zahl find 20,000— 
50,000 Fachleute nicht einbegriffen, 
die aus der ſowjetiſchen Bone ins 
Innere Somjetrußlands verpflichtigt 
wurden. 

— Bon hundert Perſonen der in 
der Bizone wohnhaften Bevölkerung 
waren am 1. Oftober 1948 im 
Durchſchnitt 18.8 Ausgewieſene und 
Vertriebene, einſchließlich der frü- 
heren Einwohner der ſowjietiſchen 
Bone und Berlins, die wegen Ge- 
fährdung von Freiheit und Leben 





Beitellzettel. 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
672 Arlington St., Winnipeg, Canada. 


Ebonnement laut Geſetz zahlbar im voraus.) 


Ich beftelle hiermit: 

1. Die Mennonitifhe Rundihau 
2. Den Ehriftlihen Jugendfreund 
Guſammen 83.00) 

Ram nennen 


Adreſſe: 





(82.50) 
(80.75) 
Veigelegt find: 











Alter DO) ober neuer I] Lefer. (Unbedingt anmerken.) 
Bei Adreſſenwechſel gebe man and) die alte Abrefie an. 


Der Siehe 
Be en ein, nicht Bantjeheds, 


ılber jende man Bargeld in regiftriertem 8: 
‚ Moneh — EXExpreß Money Order“ 


aber man 


Brobenummer an irgend eine frei. — 


in die Weftzonen geflüchtet find. 

Alltierte lieger übertrafen 
am 1 16. April bei der Belieferung 
Berlins über die Quftbrüde alle Re- 
torde und erflärten, daß fie den 
Beweis erbracht hätten, Kampidi · 
viſionen könnten durch die Luft al- 
lein verſorgt werden. 

Amerilaniſche und britiſche Slie- 
ger jtarteten in. der Mbficht, feftan- 
itellen, wieviele Blugzeuge innerhalb 
von 24 Stunden in Berlin gelandet 
werden fönnen. Das Refultat war: 
398 Flüge vom weitlihen Stüß- 
puntten nad; Tempelhof, Gatow 
und Tegel in den Weſtſektoren des 
blodierten Berlins; 12,940.9 Ton- 
nen Lebensmittel, Kohle und Maſchi · 
nen wozu unter normalen Verhält - 
niffen 92 deutiche Güterzüge mit je 
50 Wagen noftvendig-getveien wären. 
Dffiziere der Fliegertruppen gaben 
den Zive der gigantiihen Anftren- 
gung befannt, nahdem die letzte Ma- 
ihine in Tempelhof gelandet war. 

Ein hoher Dfizier jagte: „Die 
Radaranlagen wurden bis zum ab- 
ſoluten Saturierungspunfte ausge 
nußt”, und er fügte Hinzu: „Es 
gab feinen Unfall, Die Leiftung 
war perfekt.” 

ee 
Argentinien. Das Humboldt- 
Gymnaſium in Buenos Aires, eine 
der befannteften deutihen Schulen 
im Ausland, hat als erite deutſche 
Schule in Argentinien den Unter- 
richt wieder aufgenommen, 

* 


RBaläftina. — Der Schlihtungsplan 
der Vereinten Nationen für Paläfti- 
na ſieht den Schuß der heiligen Stät- 
ten in Bethlehem, Nazareth und Se 
rujalem vor. Gemäß dem) hiftori- 
ihem Brauch jollen Zugang, Durd;- 
gang und Beſuch garantiert werden. 

— Bie Politiker in Tel Aviv 
„iSraelifieren” ihre Namen. Pre- 
miermintiter Ben Gurion wechſelte 
ſchon Furz nad; jeiner Einwanderung 
aus Rußland feinen Namen Grün. 
Sein neuer Name bedeutet „Sohn 
eines jungen Löwen”. Außenmini« 
iter Shertof („Meiner Teufel”), 
ebenfalls ruſſiſcher Herkunft, hebrä- 
ifterte feinen Namen in Sharet („Die- 
ner“). Der iSraelitiihe Gejandte in 
Waſhington, Epitein, will Elath hei- 
Ben, nach dem baläjtinenfiihen Sa- 
fen, in dem er viele Jahre al3 Ar- 
beiter tätig war. 

re 
Italien. — Wie fi) die italieniiche 
Indujtrie gegen die unter der Pa- 
role „non collaborazione” arbeitende 
fommunijtiihe Sabotage zu helfen 
weiß, zeigt ein Vorgang im einer 
oberitalieniihen Kunſtſeidenfabrik. 
Hier zog ſich die BetriebSleitung zu- 
rück und überließ die Yabrif der Be- 
leaſchaft. Bei dem bald einjegenden 
Rroduftionsriikgang und Lohnaus- 
fall wandte jidh die Stimmung der 
Arbeiter und vor allem die Stim- 
mung ihrer Familien jchnell gegen 
die Aufmwiegler. 

— Die italieniichen Matrojen,die in 
Odeſſa die Kriegsſchiffe an die Sow- 
jetunion auslieferten erzählten bei 
ihrer Rückkehr beſonders embört 
den Anbli ruffiiher rauen, die 


unter Demütigungen ſchwerſte Ar- 


beiten verrichten müßten. "Den Itu⸗ 
Tienern fiel aud) die ununterbrochene 
Ueberwachung auf, der fie während 
ihres Aufenthaltes in der Sowiet · 
union unterworfen waren. 

* * * 


England. — Die Kirche von Eng- 
land bradyte auf ihrer Frühjahrs- 
tagung einen Antrag ein, der die 
Veziehungen zwiſchen Kirche und 
Staat als eine „Verlegung der gei- 
jtigen freiheit” bezeichnet und es für 
nofivendig erachtet, eine Entitaatli- 
dung der Kirche herbeizuführen. Die 
Tatſache, daß die Ernennung der Bi- 
ihöfe und die liturgiſche Ordnung 
des Gottesdienſtes nicht ohne Geneh- 
migung des Staates erfolgen Tann, 
ruft ſtarke Kritik hervor. Eine end- 
gültige Entiheidung wird jedoch 
erit auf der Frühjahrstagung 1950 
getroffen werden Fönmen. 

— Der britiihe Gewerkſchafts - 
kongreß hat an die Arbeiter Lanca · 
ſhires eine Warnung gerichtet, fie 
feien für die Kommuniſten von 6 
fonderem Intereſſe, da dort eine 
reichhaltige Smduftrie beheimatet it, 
die u.a. Teritilien, Werkgeugmafcji- 
nen, Schiffe und Kohlen produziert. 

* * * 
Polen. — Die beiden Bauernpartei- 
en Polens planen eine Berjchmel- 
zung bor Jahreswende. Sie befür- 
worten beide das kommuniſtiſche Pro- 
gramm zur Sozialifierung der Tand- 
wirtſchaftlichen Produktion. 

* * * 
Rufland. — Wie „JIsweſtja“ mel- 
det, wurde auf der Tagung der all- 
ruffiihen geoarabhiſchen Geſellſchaft 
vorgeſchlagen, den Sektor des Süd · 



















polgebiets, auf den Rußland auf 
Grund der Expedition von 1820 
Anſpruch erhebt, „Rufftidien Sef- 
tor des Antarktiſchen Kontnents“ zu 
nennen. 

Erit vor kurzem hatte Rußland ver- 
Tangt, auf allen Tagungen, die ſich 
mit dem Sidpolargebiet befaßen, 
vertreten zu fein. 

— Die Somjetpolitit Hat die 
Konzentration des Weltintereffes auf 
die Atlantiſche Welt jofort benußt, 
um neue Drudmittel gegen das 
ſchwache Scan einzufegen. Auch hier 
zielt der Wunſch auf die Schaffung 
eines kommuniſtiſchen Regimes in 
Teheram, das fi” ebenjo von der 
Moskauer Politik dirigieren Tieße 
wie die Regime in Dit- und Südoit- 
europa. Die geopolitiihe Bedeu- 
tung dieſes Pinnenlandes ift für 
die Ruſſen in ihrer Sehnfuht nad) 
eißfreien Häfen nicht geringer als 
diejenige der Balkanjtaaten — durch 
die der Zugang zum Mittelmeer er- 
reicht wird. Durch den Sran führt 
der Weg ſowohl in die arabiſche Welt 
und der Levante Küſte des Mittel- 
meere3 wie nach dem Indiſchen Dse- 
an und dem Einfluß auf Indien. 

— 
Verjdjiedenes . ... 

— In der protofollierten Ausjage 
eines jungen Ukrainers, der durch 
den dreifahen „Eiſernen Vorhang“ 
der ufrainiich-polnifchen, polniſch- 
tſchechoſlowakiſchen und ſſchechoſlo · 
wakiſch· baheriſchen Grenze aus der 
Saft in der weſtukrainiſchen Haupt- 
jtadt Lwiw entfloh, heißt es: „Sch 
habe im Gefängnis viele ukrainiſche 
Kinder im Alter von 10 bis 14 Jah · 
ren gejehen. Cie wurden beihul- 
digt, Blumenkränze auf die Gräber 
der gefallenen ufrainiichen Nufitän- 
diichen, gelegt zu haben.“ 

Ze Auf Grund einer Verſtändi- 
gung zwiſchen Acheſon, USW., Be- 
vin, England, und Schuman, Frank. 
reid,, wurde am 10. April das Be- 
jagungsitatut befannt gegeben, daß 
die drei weſtlichen Militärbefehl- 
baber vereinbarten. In neun Para- 
grabhen werden die Vollmachten 
aufgezählt, die die Vertreter der drei 
Negierungen nah Schaffung einer 
Deutſchen Bundesrepublit beibehal- 
ten. Dabei fol das deutiche Volk 
„Selbitverwaltung im weitet mög- 
Iihen Maß” genießen und die bun- 
desitaatlihen Organe und die be- 
teiligten Zänder jollen „volle ge 
ſetzgebende, exefutive und redtipre- 
chende Gewalten“ beiten, außer in 
den ausdrücklich vorbehaltenen Fra- 
gen. Für alle Entiheidungen nicht- 
militärijcher Art follen drei Ober- 
fommifjare der drei Mächte zuftän- 
dig fein. 

— Die Chriften in der ganzen 
Welt feierten das Feit der Auferjte- 


bung in den großen Kathedralen der 


Städte, in den Fleinen Kirchen der 
Dörfer und oft au unter freiem 
Himmel. 

Das größte Oſterfeſt unter freiem 
Himmel wurde in den Vereinigten 
Staaten bei Lawton, DOfla., gefeiert, 
zu dem 200,000 Berionen zufam- 
menjtrömten. 

Der Petersdom in Nom, Notre 
Dame in Paris und St. Paul in 
London waren überfüllt. r 

In England, Weit-Deutichland u. 
einigen anderen ändern brachte 
Oſtern bier Feiertage. 

In ganz Weiteuropa freute man 
ſich über die neue Projperität, die 
aus den eigenen Anjtrengungen und 
dem Marfhall-Plan entiprungen iſt 

In den Vereinigten Staaten be- 
gann der Oſtertag fait überall bei 
Harem Himmel, jo daß die Djter- 
paraden feine Einbüße erlitten, wenn 
aud) die Temperatur etwas kühl 
var. 

In Fort Lincoln in Waſhington, 
2. €., vereinigten fich 75,000 Ber- 
fonen zur Diterfeier; im Soldier 
Field in Chicago 65,000, in der 
Roſe Bowl von Paſadena 60,000, 
in der Orange Bowl von Mia 
60.000. in der Hollywood Bowl 35 









In Winfton-Salem, N. C. jtröm- 
ten taufende zur traditionellen Fei - 
er der Mähriſchen Brüder. 

Nach den Bottesdieniten in den 
Kirchen fommt um die Mittagsitun- 
de die große Dfterbarade- auf der 
Fifth Avenue, Nerv Nork, die größte 
und alänzendite Modeſchau der gan- 
zen Vereinigten Staaten. 

— In Serufalem wurde das hei- 
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Su verkaufen 
beſcheidenes mit 174 Acres 
ne für die, 
ja ES Be guter Abſatz iſt. 9— 
Kirche und der 


ar 1, unweil 

bots M. 88 

mennonitiſchen Hochſchule. Um Nähe⸗ 
red wende man ſich an 

H. FRIESEN 


R.R. 1, Trans Can. Highway 
Abbotsford, B.C, 























































b. P. FRIESEN 


602 Melntyre Bik, Winnipeg 


Gute Farmen und Käufer ftets am 
Hand 2 Verlauf. — Su) — 

auf Farmen und Yäufer, 
TELEPHONES: 

Ofioe: 923210 Residence: 64 080 || 
















lige Grab von Truppen bewacht 
aber die Militärbehörden trafen bes 
fondere Vorkehrungen, damit die 
Chriften dem Ditergottesdienft in der, 
Grabesfirde beiwohnen Tonnten, 
Auch das Wetter, das im Anfang, 
des Monats in Serufalem außer 
ordentlich kalt und naß war, hat ſich 
gebeſſert. 

— In Deutſchland hatten die 
Leute am Feſttag mehr zu eſſen als 
vor einem Jahr, und es gab ſogat 
wieder einige Dftereier. In einigen 
Städten in Weiteuropa jah man 
auch wieder Djterbaraden, die erften 
jeit dem Ende des Krieges. 

— Die Briten freuten fi an“ 
ihrem langen Wochenende. In Star 
lien famen die Priefter tvieder mit 
Weihwaſſer in die Geihäfte und in 
die Wohnungen. In Portugal ber 
ichenkten fid) die Leute wieder mit 
gezuderten Mandeln. E 

In Spanien jah man am Karfrei« 
tag die traditionellen „Itummen 
Prozeſſionen“. 











































"BUEHLER” All-Steel Farm 


Wagons and Trailers 






Built for long life-strength speedy-travel 
- finext performance, 

2%-ton capacity 
4-ton capacity 
Tires extra, Avallablo also with springs, 




















© rLowm:G 
© CULTIVATING 
© SERDING 
3. MOWING 
S’HÄRROWING. 


“DOMO” and 
“STANDARD” 
x_ Cream 


600 1b. alze .. 383.50 
— 


“GILSON” 
“SNOWBIRD” 
Washing Machines 


Canada’s outstanding 
washer valus - ballt 
for a lifetime of 











Write .for full particulars 


Standard Imp. & Sales Co. 
78 Princes St. — 9851 Jasper Ave, 
Winnipeg, Man. — Edmonton, Alta, 


